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               Fragment aus Rom
               

            

               hier,
 
                 wo immer das ist: das ist jetzt die Frage
 
               (jetzt immer): was ist und was drankommt,
 
                                   hier
 
               ist jetzt … /
 
                    neuerdings wieder nachts,
 
               in diesen Träumen, diesige weiße Pisten
 
               und plötzlich die heiße Last der Luft,
 
                                 Miami
 
               wirklich, wie
 
                      zehn, täglich, Zypressen vor Augen,
 
               Quadrat-Himmel drüber. Luft.
 
               Brauchbarer Blick zum Ausruhn, wie jetzt,
 
               in der heißen Stille
 
                        von hier
 
               fortgehen
 
                                 kommt
 
               der ganze Sommer noch (?)
 
               Kein Sommer gewesen; gesagt vor zehn Jahren
               
 
               unter einem Teerdach, kalt und naß, mit Löchern
 
               von Krähen … (gewesen.
 
               gesagt. geblieben.)
 
                        und seither
 
               das Fortgehen aus dem weißen Haus unter den Pappeln
 
               du bist immer fortgegangen
 
               ein Kind
 
                    und weiter
 
               fort
 
                 flog er zum ersten Mal
 
                           und weiter
 
               wechselt die Häuser:
 
               lebt jetzt in anderen Städten
 
               Immer unterwegs so
               
 
                          – Regionalismus, den Hut
               
 
               setz ich mir wieder auf, wenn ich ganz alt bin;
 
               nun fragt eine Rivista an: Roma
 
               ha un ruolo nel suo nuovo libro?
 
               Zunächst Zypressen.
 
               Kiesweg.
 
               Katze kommt vom Dach nicht runter.
 
               Beppino und Poststreik.
 
               Ich will eine Eidechse sein.
 
               Wasserstreik.
 
               Im Winter haben wir ganz schön gefroren.
 
               Krieg der Ateliers.
 
               Quasi Reihenhausidyll.
 
               Frauen. Kinder. Wäscheleinen.
 
               Mauer ums Ganze, den Park.
 
               … und in dieser Stille … kann man (Ehrengast)
               
 
               nur sagen von einer gewissen Schwerhörigkeit an;
 
               elezioni communali:
 
                          ‌ im Dröhnen, wochenlang,
 
               der Lautsprecherkämpfe schläfts sich schlecht
 
               in unserer Lorbeer-Kolonie;
 
               Hammer & Sichel
 
               sah ich erst wieder, ganz legal,
 
               auf der
 
                   ‌Piazza Bologna
 
                          kreisen
 
               mit Horst-Wessel-Lied die Fiats 500 des MSI.
               
 
               Gestern: ist
 
               eine Verdunklungslandschaft – Ich
 
               halte sie unvollkommen besetzt
 
               mit meinen Thyssenhütten, Fahrrädern;
 
               dem Jahrgang 40 soll ich mal singen
 
               von Zarah Leander
 
               und sagen was Dienst war und
               
 
               Menschenfressen-Spiel
               
 
               im Grünen Herz meines Landes,
 
                             Gestern:
 
               ist eine Totenkopf-Heimat:
 
                            ich verzichte,
 
               hisse Eimer
 
                    (im lebendigen Kopf
 
               ein Speicher mit all dem Früheren voll).
 
               Das Haus im Forst steht weit entfernt.
 
               Die Fahrräder der Kinder
 
               liegen wahrscheinlich umgefallen auf dem Gartenweg.
 
               Die Gartentür steht wahrscheinlich wieder offen.
 
               Die Terrasse müßte um diese Vormittagszeit
 
               von der Sonne hell beschienen sein.
 
               Möglicherweise alles nicht.
 
               Was passiert denn.
 
               Angst vor dem Möglichen.
 
                            vota (Sotrop
               
 
               schreibts in seine Bilder, wenn
 
               er nicht eben einen lupft oder schnackt
 
               bei Bianchi); wochenlang (wieder; im Dröhnen …)
 
               in unserem unpolitischen Herrenpark
 
               pickt Remo (weiße Tauben, blöd und fett, morgens
 
               dazwischen im Mais) nach den votierbaren Programmen
 
               vom Himmel; der Himmel
 
               wird Werbefläche hier, ewig (heißt es, wie alles), und
 
               Remos Kokeleien machen nichts
 
               vom Krankheits-Dunst über Nordrhein-Westfalen;
 
               und was da flattert (friedlich, faul),
 
               sind nicht die Uhus von Gelsenkirchen –
 
               (denk dran [aber Du schreibst ja im Brief]:
 
               an unseren Wahlnachtjammer in St. Pauli.)
 
               's ist im Wind:
 
                     ist alles was man hier weiß
 
                                  Du
               
 
               weißt noch, September letztes norddeutsches Jahr,
 
               in dieser Schnapsnacht, als unser Berliner Zampano
 
               die letzte SchlechterVerliererSzene schmiß, sodaß
 
               die christlichen Bildschirme grinsten, sodaß
 
               ich nachher ins Kissen biß und
 
               gelähmt lag –
 
                       Du
 
               weißt nicht: wie ich mit schrieb, sagte
 
                                 verändern
 
               (einst)
 
                  – gelähmt
 
                       weiß ich nicht und mache weiter:
 
               es geht ja weiter
 
                      entschieden unentscheidbar,
 
               das weißt Du,
 
                       daran halte ich nicht fest
 
               im Zweifel / nur im Zweifel
 
               bin ich nicht und halte doch still, nur
               
 
               den Zweifel, sonst nichts, im Rücken
 
               sage ich weiter verändern, frage ich
 
               wie aber was –
 
                      Du weißt nicht,
 
               ich kann es Dir nicht sagen,
 
                             Du weißt noch,
 
               September, daß ich gelähmt lag und
 
               still war,
 
                    ‌ bis jetzt
 
                       nicht
 
               in Ruhe gelassen
 
                       – hier –
 
               in der Ruhe der Insekten und Statute (denn
 
               weiter die Geräuschanlagen im Kopf): pluralisiere
 
               ich mich weiter.
 
                       ‌ Stimmen. Wohin
 
               er geflogen ist, und in welchen Städten
 
               wir leben. Mit Statussymbol. Vergammelt. Aus
 
               öffentlicher Hand. Fulltimejob. Che gioia vivere.
               
 
               Diese Lippen auf Lippen. Alle Augen unterwegs.
 
               Ein Ohr in der Gruga-Halle, eins
 
               in der Brandung vor Big Sur. Sie schliefen
 
               in Zelten und Jugendherbergen. Im Park
 
               in meinem Pavillon … verträume ich …
 
               glückliche Stunden.
 
                        Und via Grammatik
 
               verteilt man sich weiter und der Kopf ist
 
               noch immer ein Globus
 
                          ‌(Miami
 
               erst wirklich zum Beispiel) (Wirklich auch
               
 
               Mister John Faulks: »Sucht Erdöl in der Nordsee.
 
               Studiert Wahltrends in England. Baut Staudämme
 
               in Malaysia. Ohne London zu verlassen.«).
 
                                   Ohne
 
               Wirkliches zu verlassen (mit Zucker und Löschpapier
 
               für die Reise) entfernen wir uns
               
 
               in (: ich weiß ich verschleiße) wirkliche Luft,
               
 
               Landkartenträume, neue Gegend –
 
                                 ‌und wo ist,
 
               was sich Rom Roma Rome Rome nennt:?
 
               »Ich kann also Rom nicht beschreiben«,
 
               schrieb Brandys, kein Alibi, »denn ich habe
 
               Rom zu stark erlebt, mich selbst aber zu wenig
 
               darin –«
 
                    der polnische Standpunkt, denn Sie
 
               machen doch Ihr Vorhaben wahr und schreiben
 
               ein Buch über …
 
                       nichts
 
               als dies
 
                   von Augenblicken
 
                                etwa:
 
               grünes
 
                   (Ampel oder Wiese)        ‌und
 
               Rosi Berndt in der Hängematte
 
                               (Weizen
               
 
               felder)
 
                  – – – Fiumicino, Mole von, 9 Minuten
 
                      ‌Sonne sank
 
                          / Fische
 
               springen in den Weg      oder
 
               übers Glasdach streicht die graue DC 8.
               
 
               der seltene Lärm des Regens
 
                            morgens
 
               ein älter gewordenes Gesicht
 
                             – nach Heu riechts
 
               im Forum … der heiße Mittag dauert
 
               so lang wie ein ganzes Jahrhundert und
 
                                plötzlich
 
               passiert nichts mehr
 
                         / Tevere: fern
 
               wie ein Ganges und
 
                         (Tiber)
 
               der Geruch der lateinischen Klassenzimmer
 
                                   Dann
 
               lädt Luisa Spagnoli ein vor Mitternacht mit
 
               weißen Mannequins glitzert es Mitternacht Mila
 
               Schön aus Milano
 
                        und Donna Rachele erhält
 
               das fehlende, würfelgroße Gehirnstück zurück.
 
                                   Sonst
 
               ist nichts los heute
 
                        setzte einmal die Erinnerung aus
 
               und ich sagte mir eigentlich sind ganz schön
 
               nicht nur diese Bäume
 
                          im Park nachts
 
               kämpfen die Katzen, und Himmel und Sterne,
 
               was ist damit.
 
               Der Kiesweg bewegt sich. Das sind die geblähten
 
               Kröten. Es gibt nur noch Tiere, und es ist wie
 
               im Frieden, der bald aufhört.
 
               Es gibt nicht Tiere genug.
               
 
               Hoffnungen in diesem Dunkel.
 
               Fledermäuse zerschlagen die dunkle Luft.
 
               Die Trümmer dieser Luft.
 
               Das sind die Geräusche der Trümmer im Frieden,
 
               wenn er aufhört.
 
               Donnerstag. Wir fahren fort in einem Werk,
 
               das noch nie so ohne Hoffnung schien, Donnerstag
               
 
               heute und das ist nur ein Beispiel,
 
               Donnerstag, denn
 
               es sind Jahre, Fortsetzungen, Flüge, Brüche, Beispiele
 
               und Donnerstage mit einer Erinnerung
 
               zum Beispiel an gewisse Alsterschwäne und
 
               einen Frankfurter Schlußsatz, mit Sätzen
 
               zurück in Sätze nach vorn in tote Wochentage
 
               mit trostlosen Geräuschen; heute genug; und
 
               das große Verschwinden der Sätze geht weiter wie
 
               das Älterwerden bis zum Abend; so
 
               leben wir noch weiter
 
                          und wir liegen im goldenen Sand
 
               bedeckt nur mit den Brillen der Saison
 
                                 – ach
 
               ich möchte irgendwohin wo es regnet
 
                               ‌ den ganzen Tag
 
               auf der flimmernden Küstenstraße stieg der Staub
 
               hinter uns auf und wir litten wenn die See
 
               wir nicht mehr sahen dann hüpften wir die Felsen
 
               hinab
 
                  es ging dann los mit Verstärkern über
 
               die Brandung dröhnte der Sound weg so hört man
 
               ja die Einschläge nicht der Napalmdinger
 
                                  unter Palmen
 
               finde ich es herrlich an nichts zu denken
 
                                denn
 
               unseren Kater schliefen wir immer am Strand
 
               aus und wenn er pistenhart war fuhren wir
               
 
               drauf weiter bis zu den nächsten Austern wo war
 
               denn das noch
 
                      als Nancy, Nancy
 
               mit ihrer gefräßigen Schlafzimmerstimme zwischen uns
 
               müden Leuten herumfuhr da gab es immer nur
 
               ein Hochkommen wenn zwei Jungens mal verschwanden
 
               in den Büschen
 
                       ‌geh –
 
               mach die Musik von damals nach
 
                             und überall
 
               tauchten welche mit Transistoren auf am Ohr was
 
               war denn passiert die chinesischen Grenzen sind
 
               doch werweißwo dreht doch mal auf Monte Carlo
 
               und die Paraden der Delphine sahen wir mit
 
               unseren Gläsern weit draußen
 
                             so liegen bleiben
 
               bis wir anderswo
 
                       wo alles ganz anders ist
 
               glücklicher werden
 
               überall wo man good day sunshine singen kann
               
 
               ohne Kopfschmerzen morgens
 
               fliegend
 
               wo man nicht immer von vorn anfangen will
 
               wo man sagen kann hier habe ich kein Heimweh mehr
 
               mit lauter Regen wenn man laut Regen gesagt hat
 
               unter Leuten die man sich vorher aussuchen kann
 
               ohne gleich husten und niesen zu müssen
 
               jahraus jahrein
 
               unten wie oben
 
               wo genug Parkplätze sind
 
               warum nicht bei Inge
 
               wer will auch bei Wasser und Brot
 
               auf Helgoland nicht
 
               wo man nicht wieder wer ist
 
               wo jeder seinen Transvestiten heiraten kann
 
               allein wenns zuviel wird
 
               wos nicht zuviel wird
               
 
               auf einem Diwan in Petersburg
 
               bei den Verrückten von Waikiki
 
               wo der IBM-Mann nichts mehr zu regeln hat
               
 
               am Marterpfahl und Modesty Blaise beißt dich los
 
               nicht erst wenn man tot ist
 
               im großen Goldsalon der Wüste
 
               chez nous
 
               im Mittelmeer wenn die 6. Flotte gut aufpaßt
 
               sonntags immer
 
               montags in grünen Gummistiefeln
 
               dienstags Wilder Westen
 
               mittwochs wieder mit Schnellinger
 
               donnerstags in der Erinnerung
 
               freitags durch die Luft und so weiter
 
               samstags in der Beringstraße
 
               ohne daß man gleich kalte Füße kriegt
 
               und nicht erst wenns wieder zu spät ist.
 
               sicher wächst uns wirklich bald die Gabe zu die Welt
 
               zu schaffen in der sich der Leser glücklich fühlt
 
               wo überall wo unsere Maschinen grade niedergehen schon Peter
 
               S. uns erwartet und schon haben wir schon ein paar
 
               Beschwerden bekommen denn ganz sicher ist uns die
               
 
               vollkommene Fiktion aus den Händen geglitten
 
               und wenn wir nicht bald einen Gang höher schalten
 
               ganz sicher können wir die Nr. 1 dann wieder
               
 
               in den Rauch schreiben wir hoffen wir müssen
 
               das nicht noch einmal sagen Ed und
               
 
               wenn einige Leute denken wir würden klein bei
 
               gegeben haben halten wir dem entgegen daß wir weder
 
               von unserer elenden Zähigkeit noch von unserem herrlichen
 
               Optimismus auch nur soviel aufgegeben haben daß
 
               bei irgend jemand auch nur ein leiser Zweifel aufkommen
 
               kann undsoweiter seitdem haben wir Ed Ost nicht aus
 
               den Augen gelassen und wenn wir nicht bald wieder zum
               
 
               Zuge kommen nicht wahr das hört sich schon komisch
 
               an dann ist der Zug nämlich abgefahren und darum machen
               
 
               wir weiter und erzählen jetzt die Geschichte von den Eulen
 
               in Island erstes Kapitel es gibt keine Eulen in Island
 
                                      aber
 
               es war immer einunddasselbe Gesicht
 
                                Nico
 
               es war immer einunddasselbe Gesicht
 
                                Nico
 
               (from Cologne)
 
                       es war immer ein Lidschlag
 
               drei Stunden
 
                      ‌ ein Lidschlag: nach dem andern
 
                                   und
 
               es war immer
 
                      ‌ Nico
 
                       einunddasselbe Gesicht
 
               bis
 
                 drei Stunden
 
                       ein Lidschlag: nach dem andern
 
               Andy Warhol
 
                      aber
 
               es war immer einunddasselbe Gesicht
 
                                dunkel
 
               macht
 
                  und noch in der selben Nacht, in der wir,
 
               ich weiß nicht woher, spät und erschossen heimgeschlingert
 
               kamen, ins Martinique,
 
                          begriff ich,
 
               morgens erst so gegen sechs, nachdem ich ein paar Mal
 
               gegen die Wand gedonnert hatte, vergeblich, und
 
               hinübergerannt war und da Ruhe verlangt hatte,
 
               vergeblich,
 
                     warum der Beknackte mit seiner Sonnenbrille
 
               nachts in seinem schwarzen Zimmer, dieser Bekokste, das
 
               war er, immer
 
                      einunddieselbe
 
                            Single laufen ließ:
               
 
               Percy Sledge –
               
 
                       ohne Stop, bis ich wie gesagt
 
               mit den Nerven an den Rand geriet, immer
 
               dieselbe Scheibe, bis ich, morgens als die Negermädchen
 
               in den Gängen draußen anfingen, endlich selber hinein
 
               geriet und mitdrehte und
 
                            begriff –
 
               ich weiß nicht warum;
 
                          aber das wars ja immer,
 
               die Art von amerikanischem Zustand, in dem ich immer
               
 
               (einunddasselbe)
 
                       begriff und nicht wußte warum
               
 
               und nur wußte:
 
                      ohne Stop, immer höher, weiter,
 
               bis es dunkel oder hell wird.
 
                           Aber. Mr. Twombly,
 
               was heißt denn nun
 
                         Cnidian …
               
 
               das fragten wir uns schon, als das Plakat kam
 
               mit dem verwischten Trapez drauf und
 
                                Cnidian …
               
 
               jedenfalls fuhren wir abends hin; da standen jedenfalls
 
               schon Berndts grinsend vor der Tartaruga-Galerie, und
 
               als wir fragten, wieso denn …? sagten sie, grinsend,
 
               alles voll da oben …
 
                         ‌ jedenfalls stiegen wir
 
               doch hinauf und natürlich war alles leer dort
 
               und wenn einer kam, ging er gleich wieder, und
 
               wir nur standen da und warteten, daß
 
               etwas noch passierte …
 
                         es passierte aber nichts,
 
               nur diese Trapeze auf den weißverschmierten Flächen
 
               und
 
                 Cnidian … kapierten wir nicht und nichts
               
 
               passierte weiter als weiter dies Grinsen …
 
                                   ich rief dann
               
 
               nebenan im Rosati unsere Poetessa an (nein wir kapieren
 
               auch nicht und das hat keinen Zweck nichts los auch
 
               da oben und keiner da) und wir zogen jedenfalls dann los
 
               in die Via Bocca di Leone …
 
                            wirklich fuhr sie doch
 
               unseren geliebten Harper auf und wir
               
 
               erzählten ganz ausführlich was alles nicht passiert war
 
               (und immer noch sagte ich, da haben wir bestimmt was
 
               verpaßt und wollte also gleich noch mal hin … aber
 
               wir gingen dann essen und trinken und in der Nacht noch mal
 
               zurück zu Harper) …
               
 
                          und wir besprachen
 
               auch noch die Schrecken der letzten Monate und
 
               die möglichen neuen Querelen; nur kam ich nicht an
 
               mit meiner alten Automaten-Theorie,
 
               mir wars ja selber dann egal, denn wir freuten uns ja,
 
               daß im nächsten Jahr wir alle reich sein werden,
 
               und ich fragte auch nicht mehr,
 
                              warum
 
               Cy Twombly nicht gekommen war …
 
                                 und (das
 
               fiel mir gestern Abend noch ein, als plötzlich alles
 
               Licht ausging und ich mit Boris seinen roten Kerzen
 
               weitermachte) wir hatten uns noch die feinen
 
               Möglichkeiten alle der neuen IBM erzählen lassen
               
 
               samt all den bürokratischen Hintergründen des Service-
 
               Systems – ja,
 
                      dagegen hatte ich mein Gänsekiel-
 
               System verteidigt,
 
                        und ich wollte damit sagen (und
 
               das fiel mir wieder ein, als ich plötzlich in der Finsternis
 
               mich wie einen prähistorischen Poeten sah):
 
                                    ‌ viel weiter
 
               reichen wir ja nicht (und das wieder im Zusammenhang
 
               mit meiner alten Automaten-Theorie) als die Feder reicht,
 
               deren Geräusch nichts stört
 
               in der Welt
 
                     – aber es stört, das Summen der Maschine,
 
               unsere elektrischen Poeten,
 
                            und auch das stört
 
               nur sie und nichts in der Welt.
 
                            Dagegen …; nein,
 
               die Fünfzehntausend in Nervis Palasport waren ja
 
               schon ziemlich alle in delirio, als
               
 
                               endlich
 
               die Stones in die Arena hüpften –
               
 
                                na schön,
 
               Mick Jagger riß uns ganz schön auf, aber
 
               ich blieb dann doch wieder ganz kalt und sah
 
               dem Rauch in den Scheinwerfern der Kuppel zu (ich
 
               setzte ja noch immer einen mehr auf
 
               John Lennon und die andern)
 
                             und natürlich, ja,
 
               kam dann auch das obligate Erinnern an
 
               Sportpalast
 
                      und sagte nicht auch einer: das
 
               ist ja faschistoid . ‌. ‌?
 
                        ‌ Jedenfalls, ich sagte:
 
               diese grünen und roten Ragazzen
 
                              (5 Carnaby-Shops
 
               in der Via Margutta: das ist die ganze Avantgarde
 
               hier)
 
                 sind mir jedenfalls noch lieber als alle
 
               Roten Garden;
 
                      und wenn
 
                           (wer sagte nun das schon
 
               wieder)
 
                   beides auf dasselbe hinausläuft
 
                                 (weil dieser
 
               Elan mehr Zukunft hat),
               
 
                          dann, nächstens,
 
               ist eben kein Platz mehr und (eine sehr langsame
 
               Eskalation, versteht sich)
               
 
                          wir schießen zurück (mit
 
               der Vernunft? machst du da sowieso nichts mehr)
               
 
               . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
 
               . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
 
               . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

            

         

         
            
               Gedicht aus Köln: zum 60. Geburtstag von Hans Mayer
               

            

               wieder die Tauben ums graue Als ob noch wie
 
               ehdem wie einst eine römische Reste hier unter
 
               dem Römischen Nordthor gefunden ist mein
 
               Gedächtnis der aufgerissenen Straßen verschandelt
 
               verschütt mit der Altstadt ins UBahnProjekt
               
 
               auf vaterstädtischem Stolze gründet auf Rheinkies
 
               Agrippa bis Grüngürtelphase dauert diese Heimat
 
               deines Ford verliert beim Nähern nichts aus
 
               der Ferne dies graue Als ob
 
                            alles, hier,
 
               ferner durch Jahre Entfernung: jüngst also wieder
 
               kam ich –
 
                     große Bahnschleife Südstadt Weststadt;
 
               Sonne, Abend, lag zwischen Knapsacks 12 Aposteln
 
               (AG seit 1907)
               
 
                      und das vaterrheinische Grün von
 
               Max Ernst im Buschland von Brühl, als
 
               vor der Bergischen Regenfront
 
                            plötzlich
 
                                 blinkt auf
 
               das gotische neunzehnte Jahrhundert und ich
 
               kam doch nicht
 
                      wieder die Möwen übern grauen
 
               Weißtdunoch krachend im Winter Glanz der Kaufhof
 
               Krippe summt Geläut der Schildergasse bis zum
 
               Januar-Ajuja bimmelt weiter durchs katholische Jahr
 
               gelästert immer im Grielächer-Sinn verstanden aber
               
 
               nichts und Veränderung nichts da
 
                               dagegen
 
               Herdenbriefe; Bekenntnis-Völkerball und heilig
 
               allgemeines Einmaleins
 
                          und wo aß
 
               seinen Halven Hahn hier Marx?
 
                             BRAUCHTHUM
 
               s-Pflege und Philosophie im Lehrstuhl in der
 
               Bütt; Bützchen für den Schutzmann und wer
 
               sich aber den Ordnungsorganen widersetzt,
 
               muß in unserem Rechtsstaat damit rechnen,
 
               daß er entsprechend behandelt wird:
 
                              unser OB
 
               sagt es und unser Freund und Helfer macht es
 
               mit Knüppeln Reitern Wasserwerfern
 
                                – nichts nichts, nur
 
               Studikerkrawall in Sachen KVB-Tarif; Gewerkschaft, SPD
 
               stimmt zu –
 
                      Lokalseite, Lis Böhle verzällt. Wenn
 
               ich so an …
 
                      (seit 1907:)
 
                          singt es mit
 
               Will Ostermann, treibt Tränen an Wolga, Tiber,
 
               Hudson              Die Schweiz ist die
 
               Nippeser Schweiz
 
                        nicht
 
                          vergessen den Namen wird man
 
               sich merken müssen Versprechen aus der Jugendzeit
 
               bleibt haften bis Stockholm im September erinnert
 
               vieles Weißnichtmehr im Hinundher Verlust von
 
               Straßennamen rührt ans Gedächtnis vom Verlassenen
 
               noch heute nicht aufhört
 
                           dies Einst
 
               der Treppenhäuser, Ascheneimer, Höfe, Gärten und
 
               kaputtgegangener Jahre
 
                          / weiß ja noch   -Nacht
 
               mit Hohenzollernbrücke
               
 
                           (im Bau seit 1907) bis
 
               hinter Mülheim hinter der klirrenden Kurve
 
                                    plötzlich
 
               verschwindet
 
                      grau und gotisch
 
                      tauben und möwenumflogen
 
                                  Ist fort. Land
 
               mit Ginster
 
                      im Abflug unter der Flugschleife
 
               Wahn wars im Jahr als nicht blühte am Bahndamm
 
               blinkte es hinter Vorortfenstern ferngesehenes Gesicht
 
               in anderen Städten ältergeworden standen die traurigen
 
               Eltern wie die Zeit vergangen von hier nicht geblieben
 
               ist denn Volksempfängerzeit auf alten Fotos
 
               unwiederholbare Stadt zu Schutt im Kindereimer
 
               später und wieder mit Kinderaugen verändert
 
               mit Hoffnung riecht so noch ich träume der Rhein

            

         

         
            
               Gedicht im Königsforst
               

            

               dies, wenn ich nicht anfange, jetzt, wird wieder
 
               ein nichtgeschriebener Brief
 
                            (wenn alles so bleibt
 
               in diesem Jahr
 
                      mehr eingerannte Türen, teils offen, aber
 
               es geht jetzt bald los
 
                         in der Gegend hier
 
               gehst du mit deinem alten Hut besser nicht mehr spazieren;
 
               bald, sagen wir, immerhin bald, bald ist,
 
                                  was,
 
               na, große Erlösung, ganz große: ab dann
 
               hat sich jeder geändert –
 
                           altes Geschiebe, nochmals,
 
               und hübsche Küsten, gestern, ein alter Golf
 
                                   im Bildschirm,
               
 
               unten, die Erde, was sie noch ist, etwas
 
               zum Freuen, also,
 
                        auf was, auf die guten alten Institutionen,
 
               na warte
 
                    in deinem revanchistischen Walde, mit etwas Schnee,
 
               verschleiert der Schnee, was,
 
                                ‌  daswasist –
 
                                      Königsforst
 
               nennt sich das noch und ich werde morgens da wach
 
               vom privaten Geräusch der reitenden Reiter)
 
                                  : und ich könnte
 
               Dir nämlich, ich hätte Dir nämlich schreiben können: siehst Du,
 
               dies ist meine neue, waldreiche Umgebung, enorm privilegiert,
 
               privat, ja –
 
                     aber
 
               Du weißt es noch nicht?
 
                          wir sind ja nun tot, wird erklärt,
 
               tot und wie ein altes Sofa tot – lies
 
               mal den Nachruf. Schön wie ein schöner Nachruf, den schrieb
 
               unser Freund, fast zornig, weil er so lang schon,
 
               und hat's nie gemerkt, ein schönes totes Sofa ist.

            

         

         
            
               Etwas im Januar
               

            

               Wetter wie man's immer kennt im Rheinland, so
 
               geht dieses Jahr also los, Schneeregen
 
                                – eine Nachricht
 
               für die ganze Republik, und jetzt
 
                              und wie
 
               geht das nun weiter? Was ist
 
               mit einem Gefühl für, sagen wir,
 
                              was ist, zum Beispiel
 
               mit der Eifersucht –
 
                         ganz souverän, früher,
 
               mein Schneemann. Im Dritten Programm kann ich
               
 
               zwar diskutieren, über, ja, und der Gegner war einmal
 
               mein Freund. Mein Onkel war Offizier. Ich lernte
 
               in der Kindheit, wie ich herumkommandiere, Handball,
 
               Ehebruch, Ziehharmonika –
 
                            unser einziges Problem
 
               ist der verschwindende Schnee; der Schnee,
 
               als er kam, machte ja, sagen wir,
 
                               ruhig, nein, ruhig
 
               sollte es nicht heißen. Gummistiefel
 
               jedenfalls machen dich und mich so gut wie
 
               robust,
 
                  was wir brauchen,
 
               sind zwei Sessel, ein Garagentor, und
 
               was noch fehlt, ja –
 
                         dies war der Januar, und so
 
               kann man anfangen, wenn noch, nein, weil
 
               noch nichts los ist
 
                         im Garten, dort
 
               muß sich was ändern, spätestens, Büsche, ein Baum.

            

         

         
            
               Landschafts-Gedicht
               

            

               Nutscheid; Name eines Höhenzuges in der Nähe
 
                                     hier
 
               kommt bloß wieder Privates zu Wort, also
 
               Wasserscheide, Raketenbasis, Römerstraße; Gehöfte noch
 
               soll es geben ohne Elektrisches aber mit Inzucht
 
               in der Verwandtschaft – nun
 
                            ist es ein rauchgrauer Nachmittag;
 
               Hügel, Schlucht und Mischwald; absoluter Schnee, Schnee.
 
               Beobachten können wir
 
                          nichts
 
                              ist im Augenblick wichtig;
 
               es gibt nur den Winter. Dieses leerstehende Bauernhaus
 
               da, was ist denn damit? nichts für die neue Geschichte;
               
 
               hier geht es nicht los, weißbleibende Welt. Nicht mal
 
               Rheinland im Matsch, Nutscheid im Wörterbuch
 
               der Familie –
 
                      nun hängt unser Exportmodell fest; ich
 
               hab's ja gesagt; jetzt müssen wir bleiben bis März, bis
 
               alles ganz anders
 
                       im Wald kommt da ein Mann und kommt
 
               ein Hund. Das gibt es also, Mann und Hund
 
               und eine Gewißheit: sie zerstören den Schnee, aber
 
               der Schnee, den unser Heimatsender meldet, ist schon da.
 
               Schön, gar nicht zu fassen, ganz wie
 
                                früher
 
               immer, jeden Winter, Schnee mit Krieg. Wie nun
 
               kriegen wir den Wagen wieder frei; ich schiebe ja
 
               und rutsche aber immer weg. So stirbt es sich also, hoch
 
               zwischen Siegtal und Bröltal, Wahn in der Nähe
 
                                    hier
 
               damals hatte Apollinaire zu tun.

            

         

         
            
               Schnee-Gedicht, 1969
               

            

               nun, da kommt der englische Schnee, so
 
               wird die Wetterkarte wirklich
 
                             – sonst wissen wir nichts
 
               Neues aus Frankfurt.
 
                         Schrieb einst George Brecht:
 
               WINTER EVENT     SNOW     So,
               
 
               nun passiert es, Sonntag Mittag.
 
                              Sehr,
 
               vorm Bildschirm, sagen wir, gefällt uns heute
 
               Barbara Bright. Wo reden wir von: West-
 
               Berlin, oh Märchen, nix, in Westdeutschland, das
 
               sage ich, spinnt die Regierung
 
                             – vom Reise-Märchen
 
               reden wir, und draußen, vor dem Studio, ist Schnee und
               
 
               Stimmung, der Dom. Bis Mittwoch jubeln wir dem Prinzen zu,
 
               bis März, bis was
 
                         – nun, alte Katholiken fasten dann und
 
               der Große Rheinische Matsch kommt; so
 
               sieht es aus, nach dem großen Schnee und dahin
 
               ist die Chance des großen Vergessens
 
                                – bis
 
               zum nächsten Ereignis, bis Schnee fällt, im Fernsehen,
 
               auf die Länder
 
                      da unten, nein, da oben
 
               wären wir nun besser dran,
 
                            Länder
 
               auf der Karte und für Nachrichten nichts

            

         

         
            
               Gedicht über Schnee im April
               

            

               April-Schnee; schnell; noch einmal
 
               ist fünfzehn Minuten
 
               Winter und völliges Verschwinden
 
               der Krokus-Gebiete
 
                        und
 
               fünfzehn Minuten, in Zukunft,
 
               sagt Warhol, ist Ruhm. Schnell,
 
               ein Gedicht über Schnee im April,
 
               denn schnell ist weg
 
               Stimmung und Schnee
 
                           und plötzlich,
 
               metaphorisch gesagt,
 
               ist Schnee-Herrschaft verschwunden
 
               im Krokusgebiet
 
               und die Regierung des Frühlings regiert.
 
               Nun Frühlings-Gedicht.
 
               Und schnell. Winter ist morgen, wieder,
 
               und neue Herrschaft,
 
                         nein,
               
 
               nicht morgen: in fünfzehn Minuten,
 
               mit Schnee, wie schnelles Leben,
 
               sagt Warhol, metaphorisch gesagt,
 
               wie Schnee, Verschwinden, April.

            

         

         
            
               Zur Sache
               

            

               Blau wird erst der Abend
 
               wieder,
 
                   blau, atmosphärisch gesagt, denn
 
               dieser Abend ist sonst eine miese,
 
               wortlose Sache, zäh
 
               wie die Lähmung im Kopf,
 
               seit Tagen, weil, und
 
               das ist fast alles an Grund,
 
               kein Wort fällt: zur Sache, zu
 
               dieser Sache zwischen uns; ich
 
               nenne es Sache, diesen wortlosen,
 
               miesen Kampf, seit Wochen; eine Lösung
 
               vielleicht, weil, zwar
 
               wie oben gesagt, aber
 
               wirklich
 
                    der Abend blau wird.

            

         

         
            
               Takes
               

            

               Ein Gedicht im Fernsehen, Drittes Programm und Zur Nacht,
 
               ist erst einmal ein Studio-Termin,
 
                               und wenn's ankommt,
 
               draußen in der Minderheiten-Landschaft, hört und sieht
 
               die Familie zu
 
                      /
 
                        kühl lagern Schlechtes-Gewissen-Objekte
               
 
               im Kühlschrank und sauber in der Gesinnung ist einzig, na
 
               ja, der keinen Kühlschrank hat, bloß Möhren im Keller,
 
               einzig;
 
                   einst, sagt eine lädierte Generation, hätten
 
               nur Möhren wir gelagert gehabt …
 
                               /
 
                               wichtiger
 
               ist die Farbe der Weiden im Winter als die Farbe
 
               der Weiden im Mai
 
                        /
 
                         und weiter im Geschäft
 
               der Totsingerei – bloß weil's ein singender Totsänger
 
               sang – verschleiert man sein totes Geschäft, als
 
               wäre ein totes Geschäft wie ein schlechtes Gewissen
 
               nach all diesen lyrischen Genüssen in der Geschichte
 
               des Singsangs, der Vergeblichkeit –
 
                               so,
 
               sagt Barrault, es hat sich die Richtung geändert,
 
               geblieben aber sind unsere Träume
 
                                /
 
                               es ist
 
               ein verändertes Selbstverständnis, daß Jemand
 
               seine Fähigkeit zum Leiden
 
               benutzt
 
               zur Abschaffung des Leidens –
 
                              sag aber,
 
               weißt du nichts anderes als deine Wörter für mich,
 
               denn
 
                  außerhalb
 
                       deiner Wörter
 
               ändert sich nichts
 
                        /
 
                        schweigend
 
               warten die Freunde auf Neues, und weiter, wenn
 
               Neues gekommen ist, warten die Freunde,
 
               schweigend,
 
                      auf Neues (und
               
 
               dies ist das Problem, auszuhalten, weiter,
 
               das Schweigen)
 
                       /
 
                        aber was die Stille will
 
               ist,
 
                 daß ich weiterrede.
 
               Sagte John Cage.
 
                       /
 
                        Ein Gedicht im Fernsehen,
 
               Erstes und Zweites, kommt nicht vor, weil
 
               die Mehrheit Gedichte nicht will
 
                              – will
 
               denn Gedichte die Minderheit?
 
                             /
 
                               Schnee ist
 
               ein bleibendes Motiv; auch Fische, Wind und Küsten
 
               kommen weiter vor: –         als
 
               schwarzes Ereignis, Gift-Objekt, Abgas-Bewegung, Halde
 
               oder als Erinnerung
 
               an die alten guten Metaphern
 
                              /
 
                               unvermittelt
 
               erlebe ich
 
                    nicht mehr
 
               Arizona
 
               Eishockey
 
               das Geräusch in Hallenbädern
 
               gelbe Mäntel
 
               neue Verkehrsvorschriften
 
               Arbatax
 
               das Meer der Ruhe
 
                       ; die Neuigkeit aber
 
               steckt in der alten Umgebung
 
               der Kölner Bucht. Dies, was vertraut ist,
 
               ist dies,
 
               was fremd ist und fremd wird; so fährt mich die Tram
 
               in die Fremde
               
 
               von Merheim nach Ostheim
 
                             /
 
                            es riecht
 
               in der Heide nach Öl, und
 
               wir riechen es nicht,
 
               weil wir nicht halten im Halteverbot
 
               in der Heide
 
                     /
 
                      im Schnee, nackt und gefesselt, lag
 
               morgens, erfroren, der Junge; er hatte sich noch
 
               vom Baum befreit, an den er gefesselt war, und
 
               er kam bis zur Straße nach Much, wo
 
               er winkte und schrie:
 
               es hielt keiner –
 
               und wie denn, sagt jetzt einer, der nicht hielt,
 
               hätten Sie's denn gemacht, allein,
 
               in der Kälte,
 
               im Wald,
 
               in der Nacht?
 
                      /
 
                        die Frage
 
               nach dem System,
 
                        die ist leicht, weil
 
               sie die Frage ausschließt, warum,
 
                              nirgendwo,
 
               das Messer in der Küche und der Haß im Museum
 
               bleibt
 
                  /
 
                    nun wieder frisch
 
               der Frost. Unnachgiebig der Schneerest. Der Himmel
 
               ein blaues Gesetz. Dennoch verhandeln wir
 
               und bereiten uns vor auf einen Betrug
 
               im Frühling,
 
                     und, nicht wieder,
 
               werden wir überrascht sein,
 
                             wie früher, wenn
 
               wir glaubten, Anlaß zu haben
               
 
               zu einer Hoffnung
 
                         /
 
                        im Fernsehen
 
               macht der Bild-Regisseur aus einem Gedicht
 
               eine Folge von Bild-Einstellungen,
 
               die den Zuschauer
 
               ablenken
 
               von den Wörtern und Gedanken
 
               des Gedichts;
 
                      begreifst du;
 
               ein Gedicht im Fernsehen
 
               hat ein Bilder-Ereignis zu sein
 
               und hat nichts zu tun
 
               mit bebilderten Wörtern
 
                           – und die Kamera schreibt nicht
 
               Gedichte
 
                    und die Frage ist, ob die Motive für Wörter
 
               Motive für die Kamera sind
 
                            – der Impuls aber,
 
               ein Gedicht zu schreiben, kann der Impuls sein,
 
               etwas zu sehen und sichtbar zu machen etwas
 
               auf dem Bildschirm
 
                         /
 
                          Südluft. Geräusche
 
               aus südlicher Richtung –
 
                           die B 55
 
               und die Marschroute Napoleons in den russischen Winter,
 
               Geräusche also aus der Geschichte in der Südluft
 
               am verkaufsoffenen Samstag
 
                             – Stücke freien Himmels
 
               abends; darunter liegt die Erinnerung
 
               an Gartenhäuser und Gärten, samstags
 
               mit Südluft und Rauschen in den Pappeln;
 
               Bierflaschen klirrten. Die Schallmauer brach. Sommer,
 
               kein Sommer gewesen
 
                          /
 
                          so blieb nicht lange
               
 
               unabhängig unsere Biographie
 
               von der Biographie der Gesetze, Umstände, Massen
 
               und Bewegungen
 
                       und auch im Gedicht
 
               bleibt die Vereinzelung
 
               nicht Sache des einzelnen Sprechers
 
                                 – die Sprache
 
               der Umgebung dringt weiter und sickert
 
               in jedes Gedächtnis,
 
                         und so entsteht
 
               ein Programm der Gefühle und Gedanken,
 
               sodaß auch Stille
 
                       das Zitat
 
               eines Zustandes namens Stille wird
 
                               /
 
                                 und heute
 
               kommt jeder mit einem Termin, der schon
 
               ein Termin ist. Ein freier Tag
 
               bereitet Angst und Entsetzen. Ein Arbeiter
 
               im Urlaub kommt und sucht im Urlaub
 
               Arbeit; fragt, was er sonst nämlich soll
 
                                – täglich
 
               vergesse ich etwas von meinen Pflichten, weil
 
               ich täglich vergesse, was Pflichten sind
 
                                /
 
                                 Sonne
 
               bricht in die Zimmer und deutlich wird
 
               die Ordnung des Staubs. Der Staubsauger
 
               wird etwas ändern
 
                         und weiter atmen wir
 
               Staub
 
                  /
 
                   Glanz,
 
                      was ist das, plötzlich, ein Glanz
 
               auf den Straßen aus Blei
 
                           und hörbar ist
 
               ein Vogel
               
 
                    geworden
 
                         – das ist einmal heute
 
               die Minute der Überraschung
 
                             gewesen, und
 
               ich weiß nicht, ob du sie wahrgenommen hast
 
               – und alle,
 
                     wir alle sind weitergefahren
 
                                  /
 
                                  ja,
 
               manchmal ist etwas zu sehen, was wir früher
 
               Die Wolken
 
                     nannten;
 
               manchmal ist das Wiedererkennen eines Gesichts
 
               wie ein Erschrecken vor der weitergegangenen Zeit;
 
               manchmal ist es ganz leicht,
 
               einen Schnaps
 
               ohne Zögern stehen zu lassen; manchmal
 
               hilft nur die vollkommene Gleichgültigkeit;
 
               ich weiß, ja,
 
                     manchmal, immer
 
               dieses Wort
 
                      /
 
                      unten
 
                       ist
 
                         etwas,
 
               das langsam verschwindet
 
                            – kannst du aber erst sagen,
 
               wenn du glücklich erst fliegst,
 
                            fort
 
               fliegst
 
                  und die Türme der Luft werden schön
 
               als die neuen Gestalten der Illusion sein.
 
                                 Bilder
 
               sind es, Bilder der Luft, also
 
                             siehst du
 
               sie nicht, denn nichts ist für dich
 
               in der Luft
               
 
                     und etwas, das unten
 
                               verschwindet,
 
               ist kein Bild und kein Turm der Luft
 
                                 /
 
                                 Dichter
 
               im Fernsehen diskutieren ihr
 
                            Neues Selbstverständnis,
 
               das heißt,
 
                    die Große Irritation,
 
                              verbal sehr geläufig,
 
               oder es heißt, das obsolete Produzieren schöner Wörter,
 
               oder
 
                 Der Klassenstandpunkt
 
                           : auf den kommt es an;
 
               Schwenk, der Autor in der Arbeitswelt –
 
                                  und da rauscht
 
               auch schon der Strabag-Beton aus der Röhre
 
                                   – warum aber
 
               durfte Peter Huchel nicht raus nach Italien, und
 
               ist das eine Frage,
 
                        die uns Dichter im Fernsehen
 
               interessiert
 
                      – Der Klassenstandpunkt
 
               schweigt sich aus, es gibt nur die Klassenfrage, sagt
 
               der Standpunkt, und die Große Irritation
 
               ist keine Frage der Reisegenehmigung
 
                                – Enten
 
               flattern über den Englischen Garten. In dieser Gegend
 
               erinnerte sich Gombrowicz an das verlorene Polen.
 
               Was macht man den ganzen Tag,
 
               wenn man nichts anderes kann
 
               als gelegentlich etwas wie ein Gedicht
 
                                /
 
                                 ein Gedicht
 
               im Fernsehen ist Arbeitgeber
 
               für eine Menge Leute im Studio, die mit und von
 
               Gedichten nicht leben. Mein Tisch
               
 
               ist das Werk eines freien Schreiners. Es gibt
 
               keine freien Schreiner. Mein Schreiner
 
               schickt mir Neujahrs-Grüße: »Ihr Schreiner«,
 
               schreibt er; ich warte
 
               auf meinen Schreiner und meine geleimten alten
 
               Stühle
 
                   /
 
                     und die Luft ums Haus
 
               ist braun wie Öl, und ich vergesse
 
               einen Brief nach dem anderen, und
 
               die Wahl des Intendanten ward eine Farce, und
 
               ich rauche zuviel
 
                        /
 
                        dunkel, es bleibt
 
               dunkel heute, sage ich mitten im Hellen,
 
               heute, hat mit Stimmung was zu tun, und
 
               deine und meine Stimmung läßt sich
 
               vergleichen.
 
                     Aber du sagst nicht, es bleibt
 
               heute dunkel, und du hast recht, denn
 
               dunkel bleibt es, heute bleibt es nicht dunkel
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                  Berliner Programm-Gedicht; 1971
                  

               

                  Enten fliegen über den Englischen Garten      – dies
 
                  ist eine tägliche Wahrnehmung
 
                                jetzt
 
                                   wieder knallt es,
 
                  und es sind keine Schüsse. Es sind im Wind
 
                  die knallenden Flaggen auf dem Brandenburger Tor;
 
                  so fängt hier der Mai an
 
                             mit Panzern und Protest
 
                  – sieh mal, Lebewesen
 
                            gibt es, nämlich ahistorische Sperlinge
 
                  hin und her zwischen, sagen wir,
 
                                 deutschem und deutschem
 
                  Denkmal.
 
                       Sagen wir. Also bestimmte Wörter kann ich
 
                  nicht sagen.
 
                        Sag doch mal: Reichstag –  da wartet
 
                  die Stille
 
                       auf ein komplettes Parlament,
 
                                    und draußen
 
                  bewegen Bagger das Nichts der Umgebung;
 
                                      einen Flintenschuß
 
                  weiter würde Heissenbüttel sagen: Bewacher bewachen Bewacher –
 
                  Die S-Bahn fährt nach Osten.
 
                  Die S-Bahn fährt nach Westen.
 
                                Ich nehme wahr
 
                  das Geräusch der Brücke, den Bahnhof Bellevue,
 
                  das Alter der Straßenbeleuchtung, Johannes Brahms
 
                  und die Erinnerung an Die Vierte Sinfonie und
 
                  die Momente neuer Verschwiegenheit –
 
                                    keine Briefe mehr,
 
                  die Unmöglichkeit eines Briefes. Soll ich denn sagen,
                  
 
                  daß ich anfange
 
                          alles zu vergessen   – naja,
 
                  das glauben wir ja nicht
 
                              – ein Wechsel des Ortes:
 
                  und die Wirkungen eines Wechsels –
 
                                   aber in dieser Umgebung
 
                  überlebt die Architektur der Erinnerung.
 
                  Nachmittage im Neunzehnten Jahrhundert.
 
                  Bendler-Block: Plötzensee.
 
                  Das Dasein der Rentner, der Bomben der Anarchisten.
 
                  Die nach dem Frieden von 1871 so genannte Au.
 
                  Roon und ähnliche Sockel im Tiergarten.
 
                                     Und
 
                  die goldne Madame Victoire betritt allabendlich
 
                  meine Heure-Bleue-Szene in den Augenblicken
 
                  dahinfließender Stimmung
 
                               – Ostwind als Stimmung,
 
                  Steppenluft, der Verlust der Ostsee und im Traum
 
                  ersteht wieder der Anhalter Bahnhof
 
                                   – aber jetzt zeigt
 
                  die Aktuelle Kamera die Gesichter des Führungswechsels
 
                  und zufällig erfahren wir vom Meteorologischen Institut
 
                  die Weiteren Aussichten: wenig Änderung
 
                                     – Grün
 
                  wird im großen Bildschirm des Fensters der Park,
 
                  täglich. Ein Außenseiter von Baum wird nicht grün.
 
                  Der Wohnsitz des Präsidenten im grünen Park.
 
                  Der Präsident ist nie da, und wenn er da ist,
 
                  ist der Protest da.
 
                           Nun laufen Wachen
 
                  durch den Park vor meinem Fenster,
 
                                    und ich sage
 
                  das Kleine Abendessen im Schlosse ab.
 
                                   Nachts, jede Nacht,
 
                  machen Vögel Lärm im Park; wenn ich angeschickert
 
                  komme heim, höre ich
                  
 
                             Vögel lärmen
 
                                   im Park, aber
 
                  es ist Nacht. Und der Apfelsinen-Mond
 
                  erinnert an rheinische Vorort-Nächte mit einem Mond,
 
                  der die Farbe einer Apfelsine hat.
 
                                 Nachts im Mai einst,
 
                  hat angefangen ein Gedicht im Birnbaum; deswegen
 
                  ist nicht anders geworden die ganze Gesellschaft, aber
 
                  anders geworden ist
 
                  der Fortgang einer Biographie. Ein Gedicht
 
                  verändert die Person, die es macht;
 
                  im Gedicht verschwindet eine Person und entsteht
 
                  die Wahrnehmung einer Person
 
                  und ihrer Umgebung
 
                            – Angler am Ufer der Spree;
 
                  auf der anderen Seite die schweigende Beobachtung;
 
                  nichts ist schweigsamer hier als das System
 
                  einer Friedens-Bewachung
 
                              zum Beispiel gegen
 
                  ein verirrtes Paddelboot auf dem Teltow-Kanal:
 
                  gleich Schüsse und ein totes Ehepaar –
 
                                   Vorgedrungen
 
                  ist in Begleitung von Wolkenfeldern gestern ein
 
                  Tiefausläufer aus Westdeutschland. Wir loben
 
                  die Wetterberichts-Prosa, täglich, im Tagesspiegel.
 
                  Das bestimmende Hoch heißt Aljoscha. Kräftig
 
                  über der Biscaya das Hoch Clifton. Westliche
 
                  Ausläufer des Tiefs Euterpe. Beobachtungen
 
                  um 14 Uhr, Vorhersage und Weitere Aussichten,
 
                  Reisewetter in Europa.
 
                             Ein rollendes Altersheim
 
                  ist heute der lnterzonen-Zug, und auf dem Bahnsteig
 
                  Bahnhof Zoo findet Wiedersehen statt
 
                  von Blinden und Totgeglaubten; »Erkennen
 
                  Sie diese Dame?«
 
                           »Nein, diese Dame erkenne ich
 
                  nicht, und diese Dame suche ich auch nicht.«
                  
 
                  Gesamtdeutscher Jammer im Rauch der alten Lokomotive,
 
                  und es regnet in der Republik,
 
                  die im verregneten Fenster aussieht wie ein altes Land
 
                  der Auen, Flußufer, offenen Mieten, ungepflasterten Wege,
 
                  Holzzäune, Bollerwagen, Backsteinschuppen und denkbar
 
                  für ruhige Beschreibung –
 
                               Unruhe in den Pappeln;
 
                  Pappeln lang im Anfang der Chronik der laufenden Ereignisse
 
                  von Handke; Pappeln in den Fernen
 
                  der Köllnischen Heide und vor den Ruinen
 
                  der roten Gasanstalt in Neu-Kölln; Pappeln im Gartengelände
 
                  am Bahndamm und in der Erinnerung
 
                  an Gartengelände am Bahndamm; Pappeln
 
                  im Kriegstagebuch von Hartlaub und es raschelt
 
                  in der ganzen Nacht wie grünes Blech
 
                  und dies bleibt das Geräusch aller Jahre
 
                  bis zum Verschwinden –
 
                              es glitzert der See,
 
                  der glitzernde Große Wannsee
 
                  mit Geschwadern von Schwänen
 
                  auf den glitzernden Straßen des Öls:
 
                                   so bleibt
 
                  die verdorbene Wirklichkeit
 
                               schön
 
                  fürs Wochenende
 
                  und Wochenend-Sternfahrt
 
                  in den sterbenden Buchten der Havel. Hier
 
                  bleiben, bis es vorbei ist,
 
                  das Dahinsterben der Sonderrechte und Systeme,
 
                  der Ufer-Villen und Gedächtnis-Erklärungen,
 
                  der Fische, der Bahnhöfe, der Ideen, Bäume
 
                  und Verständigungs-Illusionen –
 
                                 hör mal, nun
 
                  schreien auf der Pfauen-Insel die Pfauen, aber,
 
                                      hör mal,
 
                  kein Pfau schreit glücklich. Ich sage, das sind keine
 
                  Pfauen, sondern verwünschte, ins Verwünschte
                  
 
                  geflohene Fürsten, und diese Insel
 
                  ist ein Exil           – nun
 
                  wird geschrieen im Exil. Und es gibt
 
                  einen gotischen Pferdestall. Eine Russische Rutschbahn.
 
                  Die Ruine der Meierei ward erbaut als Ruine.
 
                  Der Große Kurfürst und sein heimliches Labor.
 
                  Im Winter Winterhaus für fremde Vögel.
 
                  Ein Haus für Kavaliere.
 
                  Ah diese eiserne Kandelaber-Fontäne.
 
                  Im Winter übers Eis mit Hunden und abends
 
                  Ritte einsam über die Insel –
 
                               nun
 
                  treten wir heraus
 
                           aus einem Böcklin-Bild
 
                  und rudern zurück in ein Bild
 
                  der sogenannten
 
                  politischen
 
                  selbständigen
 
                  Einheit –
 
                       Im San Marino am Savigny-Platz
                  
 
                  sind diese sagenhaften Florentiner Steaks für ganze acht Mark
 
                  und dazu diese Erinnerungen: alte ruhmvolle Gegend
 
                  der alten ruhmvollen Zeiten,
 
                               zum Beispiel
 
                  S-Bahn-Quelle und Franz Diener, als
                  
 
                  die Sache mit der Literatur
 
                  noch eine Sache von Lokalrunden war und
 
                  Höllerers Lachen hallte überall;
 
                                jetzt
 
                  gar nichts mehr; muffige Wortlosigkeit sitzt herum
 
                  und wählt samt Schießbefehl
 
                  Sozialistische Einheit; oder verbale Leichenschinderei
 
                  und vergnügt wird gepfiffen
 
                  auf letzten Löchern, und weiter wird bloß geschwiegen
 
                  zwischen diesen alten Mafia-Freunden
 
                                   – aber
 
                  was sich geändert hat, ist nicht Sache allein
                  
 
                  von kaputten Freunden und Freundschaftlichkeiten,
 
                  sondern alte Kämpfe kommen wieder
 
                  im Sinne alter Utopie
 
                            – Trauer jetzt schon,
 
                  und zwar im Sinne einer lähmenden Vergeblichkeit,
 
                  die wiedergekommen ist wie eine heimliche Krankheit,
 
                  ohne Rechtfertigung, ohne Leichtsinn
 
                  oder die Hoffnung.
 
                             Aber so geht es, und
 
                  wir entfernen uns und ziehen uns zurück, so
 
                  heißt es, bis der Wind sich gelegt hat, so
 
                  sieht es aus, und das sind doch falsche Vergleiche,
 
                  denn es gibt nicht
 
                  den Rückzug, den Wind –
 
                              Wind, das
 
                  ist ja See-Wind jetzt; in dieser Stadt ist
 
                                   plötzlich
 
                  der Geruch der See und wir sagen:
 
                                  diese Stadt
 
                  ist eine See-Stadt
 
                          und
 
                  wir fahren jetzt
 
                          an die See. Wo
 
                  ist die See?
 
                  Stettiner Bahnhof.
 
                  Straßenschilder nach Stettin, Stralsund.
 
                  Es war einmal eine Reise nach Rügen.
 
                  Nach Mecklenburg; da sind,
 
                  im Dunst, Figuren, von Uwe Johnson,
 
                  mit Cordhosen, auf Sandwegen.
 
                                 Wo
 
                  ist die See –           nun
 
                  fotografieren wir die zweiunddreißig Seen
 
                  von West-Berlin, und das heißt,
 
                  ich beschäftige mich mit Wasser-Strukturen.
 
                  Und noch zu notieren bleibt dies:
 
                                 ein See,
                  
 
                  der umkippt, ist hin und verloren
 
                  für mindestens fünfzig Jahre; das Beispiel
 
                  Tegeler See
 
                  mit einer Verölung von zweitausend Booten,
 
                  sechshundert wäre das Limit –
 
                                »wenn's
 
                  am Bodensee so stünde, hätte Baden-Württemberg
 
                  nichts zu lachen mehr«
 
                             – und gelb
 
                  ist heute die Luft, und niemand
 
                  verantwortet die Luft, wie sie ist
 
                  und morgen wird, und wir sind beteiligt
 
                  und sagen nicht viel, und wir fliehen
 
                  in den Grunewald und versauen nun
 
                  den Grunewald –
 
                          dann kommt es
 
                  zu sogenannten Vereinzelten Zwischenfällen, indem
 
                  sich sogenannte Oppositionelle Jugendliche
 
                                      nicht abfinden
 
                  mit, z. ‌B., den Panzern der Queens Dragoon Guards
 
                  auf der Parade-Straße bis zum 17. Juni
 
                  und weiter, so weiter
 
                           (»oh, it's Allied Forces Day«)
 
                  – ja,
 
                  »aber vergessen Sie mal nicht, was hier
 
                  seit der Luftbrücke da oben nämlich
 
                                   nicht
 
                  vergessen wird«,
 
                          und ich lasse mir auch erzählen
 
                  von den Selbstmorden und den Vergewaltigungen
 
                  und den Schreien im Keller, und ich vergleiche das
 
                  mit der ganzen Angst in Thüringen, als
 
                  die kurze Chesterfield-Epoche aufhörte und
 
                  die Panje-Wägelchen kamen
 
                               – die rechten Worte
 
                  zur Entspannung,
 
                           und schon geht der Krach wieder los
                  
 
                  mit den stalinistischen Freunden, denn
 
                  auch der Einwand mit der Gegenwart
 
                  bestimmter Erinnerungen zählt sowenig
 
                  wie das Argument mit der historischen Erfahrung;
 
                                         rede mal
 
                  mit der Orthodoxie –
 
                            das Gedächtnis
 
                  ist eine Sache von Generationen; schnell, schnelles
 
                  Vergessen, und weiter
 
                             wächst viel Gras, Botschafter
 
                  verhandeln –
 
                         aber wir stritten dann weiter
 
                  bei Cony, als (staunten wir) auch noch der IBM-Mann
                  
 
                  mit den Vorzügen des Sozialistischen Realismus
 
                  gleich das ganze System pries      – nein,
 
                  wir stritten dann nicht weiter, sondern
 
                  wurden still, in der Nacht
 
                              – es war aber nicht Ruhe,
 
                  bloß Egon sagte nichts mehr und Marion
 
                  hatte rote Flecken im Gesicht,
 
                                und draußen
 
                  mischten sich die Bilder ein aus den Nächten
 
                  vor drei Jahren, als auf der Kantstraße
 
                  Mannschaftswagen patrouillierten
 
                  und wir ohnmächtig anbrüllten gegen
 
                  die Staffeln der Berittenen Ordnung;
 
                                   später,
 
                  an den Seen draußen, war auch die Ruhe wieder da,
 
                  dieser scheinhafte Zustand von Friedlichkeit
 
                  mit diesen abgekehrten Gesichtern,
 
                  die nichts von den brennenden Autos,
 
                  den Wasserwerfern, den Steinen und Knüppeln
 
                  wahrnahmen
 
                         drinnen in der Stadt
 
                  mit einem Geruch,
 
                           und Gefühl, mehr nicht,
 
                  von Revolution –
                  
 
                           Die ganze Umgebung
 
                  wird überschaubar in Friedenau
 
                  auf den Meßtischblättern von Johnson.
 
                  »Kommt jemand / dichten Sie sagt er /
 
                  sehen Sie mich an /
 
                  ein Context / Erfahrungen montiert /
 
                  na gut«;
 
                       und ich betrachte die Gegend,
 
                  zusammenmontiert, an der Wand,
 
                  und lasse mir zeigen die Nähe
 
                  von Peter Huchel
 
                           – wie er da saß, suchte
 
                  Johnson genau auf der Karte die Gegend zusammen
 
                  aus seinen Erzählungen,
 
                              verwischtes Erinnern –
 
                  und heute lag die Einflugschneise
 
                  einmal nicht über Friedenau, das
 
                  wußte ich in meiner Akademie
 
                  ebensogenau;
 
                  dann wieder, während der mecklenburgischen Mahlzeit,
 
                  sah ich vor mir Enten flattern     – »da
 
                  hat er geatmet, gehört, gerochen, gefühlt,
 
                  gelacht wie ein Mensch« –   und
 
                  – »sincerely yours« – Mr. Johnson
 
                                  dichtete weiter:
 
                  »Tauben im Gras
 
                  PanAmerican über der Akademie
 
                  die Stadtbahn im Traum
 
                  Düttmann im Schlaf« –
 
                             grün
 
                  wie der Badische Wein
 
                            glitzert jetzt im Mond
 
                  diese Spree.
 
                  Es sind nicht Maschinengewehre, die knattern,
 
                  sondern Flaggen wieder im Wind,
 
                  und wir sagen: das wäre nun gar kein
 
                  Vergleich,
                  
 
                       zu sagen: wie
 
                  ein Maschinengewehr
 
                            knattert
 
                  eine Flagge
 
                        hinter der Mauer.
 
                  Aber so hört es sich an, sagten wir, dennoch, bloß
 
                  hat verdorben die Sprache
 
                  sogenannter Frontstadt-Mentalität
 
                  die Möglichkeit eines Vergleichs; noch
 
                  im Tiergarten knatterte es weiter, bis in den Sound
 
                  der Rush-Hour hinein.
 
                             Da
 
                  stehen Beauties
 
                          »langbeinig, hoher Wasserfall«;
 
                  Sommer kommt mit trommelnden Gewittern.
 
                  Nachtigallen. Nachtigallen.
 
                               Blue Moon
 
                  im Transistor.
 
                         Wolken morgens wie in Schweden;
 
                  es ist eine Reise zum Wannsee in der Stadtbahn
 
                  an der Avus lang; Birken wachsen
 
                  zwischen den Schienen im Grunewald; der Grunewald
 
                  hört nicht auf;
 
                         am Bahnhof Wannsee
 
                  hört alles auf –
 
                         im kühlen Literarischen Salon
 
                  der Kaiserzeit-Villa am Wannsee
 
                  sitzen Maier/Bisinger; drüber zwischen Filmrollen
 
                  hockt Ramsbott auf seinem grünen Sessel,
 
                  träumt Filme,
 
                         und es ist still; nur
 
                  Ulla Ludwig telefoniert jederzeit und im Treppenhaus
 
                  steht ein Kater, alt –
 
                            alte Zeiten, als es anfing,
 
                  Cuba-Krise und die Stille in der Luft
 
                  machte uns alle nervös;
 
                            was passiert denn,
                  
 
                  wenn was passiert,
 
                           »in dieser windstillen Mitte« –
 
                  Übungsflüge. Übungsschüsse.
 
                                Aber
 
                  wir warteten ja noch auf Augstein, und
 
                  während wir warteten, tat sich
 
                                »der Abgrund«
 
                  auf. Augstein verhaftet. Die Gruppe schreibt
 
                  ein solidarisches Papier, und
 
                               »nun werden wir alle
 
                  verhaftet«
 
                        nach den plötzlichen Hamburger Gerüchten,
 
                  also was ist –
 
                         die Betten krachten in der Alten Post
 
                  und von den Freundschaften war noch keine kaputt;
 
                  in Zehlendorf bei Härtlings die halbe Familie; das
 
                  war noch ein Herbst.
 
                             Später in der Gegend
 
                  machte ein Hildegard-Knef-Walzer alles klar,
 
                  das heißt, klar war nichts, bloß
 
                  war die Situation da, in der sich ein Schlager
 
                  dann anhört
 
                         wie eine letzte Erkenntnis.
 
                  Zum Beispiel in der Zeit im Steinplatz-Hotel, als
 
                  ich nur zum Schlafen kam nach
 
                  einem gewissen Quantum Guinness-Bier unten
 
                  bei Freund Karlchen; dann
 
                  klopfte noch aber Bächler wegen wieder neuer Probleme
 
                  und Nonnenmann geisterte fliehend durchs Haus.
 
                  Dreimal Schätzchen in der Nähe. Schonauer
 
                  ohne Führerschein. Tiergarten Natascha. Da
 
                  flattert ohne Knöpfe Raddatz über den Ku-Damm.
 
                  Bald hängt ja die ganze westdeutsche Provinz
 
                  hier herum in den Kneipen
 
                               und schließlich
 
                  schwebt der Artmann noch aus Malmö herein –
 
                  Katalog im In-Group-Verfahren;
                  
 
                                Höllerers Zirkus
 
                  hieß es dann noch
 
                           bis zur Hochzeit
 
                  mit kaschubischer Mahlzeit und der Freundlichkeit
 
                  zweier Polizisten beim Reinschieben der Juke-Box
 
                  von der Terrasse; Ticket to ride mit Erdbeeren
                  
 
                  und Baumgart in der Dämmerung
 
                  hing dann im Baum –
 
                             besuchen wir Richters
 
                  und altern an der Bar; Fortsetzungen
 
                  im Fernsehen, Drittes Programm, Die Krise
 
                  des Romans –
 
                         Nun sind plötzlich verschwunden
 
                  die Kulissen des alten Kontrollpunkts Dreilinden,
 
                  bloß liegt voll Reifen und Autoschrott
 
                  die Piste
 
                       – ich wollte noch Aufnahmen machen
 
                  und das Verschwinden dokumentieren; da
 
                  soll jetzt ein froher Camping-Platz hin mit
 
                  brutzelnden Pommes Frites
 
                               im Niemandsland –
 
                  was ist denn los, nachts, an der Glienicker Brücke?
 
                  denn immerzu fährt noch ein Wagen
 
                  über die König-Straße zum Jungfern-See, bleibt
 
                  stehen eine Minute lang vorm Schlagbaum
 
                  der Brücke der Einheit
 
                            und wendet wieder,
 
                  zögernd, als ob das unbegreifliche bliebe,
 
                  dieser ewig verhinderte Auslauf
 
                  nach Potsdam –
 
                           am Wochenende geht das
 
                  konvoi-weise, wie eine Gewohnheit
 
                                  mit der Hoffnung,
 
                  daß plötzlich der Schlagbaum hochgeht
 
                                   – kalt,
 
                  kann man sagen,
 
                          glitzern Lichter im Wasser, und nur
                  
 
                  der Wind
 
                       vermittelt neutral von Babelsberg herüber
 
                  das Kurvengeräusch der Straßenbahn
 
                                   – Trost
 
                  in der Nähe ein Kornfeld
 
                              für den Abend.
 
                  Ich schneide Zeitungsartikel aus;
 
                                 Löcher im Gedächtnis,
 
                  aber es wird kein Archiv draus,
 
                                kein Vertrauen
 
                  zu Fakten
 
                       – was heißt hier Fakten
 
                  angesichts der Formulierungen im Geist
 
                  dieser verlegerischen und redaktionellen Interessen;
 
                  diese Wörter
 
                  kosten und machen nur Geld
 
                                – ein Gedicht
 
                  dagegen, wochenlang konzipiert,
 
                                 ruiniert
 
                  seinen Mann und richtet sich gegen die Interessen
 
                  der Familie
 
                       : ein völlig asoziales Produkt;
 
                  dazu noch, in Sachen Kommunikation, nicht mal
 
                  ein Medium für Minderheit
 
                  wie noch das bankrotte Westdeutsche Fernsehen –
 
                  na siehst du: nun
 
                  sei mal gesellschaftsbezogen und laß die Finger
 
                  von der Poesie für Niemand und Nichts
 
                                   – fein,
 
                  ein wirkliches Rezept, jetzt werden wir richtig
 
                  glücklich
 
                       und mit uns
 
                  die ganze unglückliche Gesellschaft
 
                                   – Ton läuft;
 
                  kein Schweigen, aus dem nicht ein Statement
 
                  zu machen wäre
 
                          – Aus-Taste;
                  
 
                                weiter, denn
 
                  weiter lebt das Repertoire der Erfahrung,
 
                  und siehst du,
 
                         du kannst sie vergleichen,
 
                  deine Erfahrung,
 
                          mit Wörtern und Sätzen.
 
                  Da liegen die Boote; sonntags, im Morgengrauen,
 
                  sitzen die Angler in ihren Booten
 
                  und manchmal hallt ein Wort über den See.
 
                  Die Angler sitzen allein;
 
                             sie warten
 
                  und sind verschwunden, ehe es losgeht
 
                  mit Ausflug und Wassersport,
 
                                 und verschwunden
 
                  ist das Bild einer Leere, ein graues Bild.
 
                  Wo bleiben? An den Rändern der Stadt
 
                  altert die Geographie.
 
                  Der Inhalt alter Schullandkarten
 
                  mit den gelben und grünen Flächen
 
                  der Norddeutschen Tiefebene; die Traum-Wörter
 
                  der Erdkunde; manchmal
 
                  sind Traum-Wörter
 
                           wirkliche Dinge
 
                  im Rest dieser Landschaft; der Sandweg,
 
                  die Kiefern, das Schilf
 
                            – das Land
 
                  ist nicht Eigentum der Phantasie, aber
 
                  es verändert sich:
 
                           eine Projektion der Erinnerung,
 
                  der Ideen, der Einbildung und der Schmerzen.
 
                  Und es bleibt
 
                         ein Produkt der Geschichte, und
 
                  es verschwindet in einer Zukunft –
 
                                  erzählbar
 
                  ist, was ist erzählbar: ja, Tom Stoppard,
 
                  im Studio auf der Leinwand, erzählt die Story
 
                  von einem Mann und seinem Pfau,
                  
 
                                  das heißt,
 
                  es ist nicht die Story von einem Mann, der
 
                  während des Rasierens seinen Pfau hinaus
 
                  auf die Straße laufen sieht und nun
 
                  aufgeregt und halbrasiert seinem Pfau
 
                  auf die Straße hinaus nachläuft,
 
                                sondern
 
                  es ist, wenn es eine Story ist, die Story
 
                  von den Leuten in einem Auto, das gerade
 
                  auf der Straße vorbeikommt, als ein Pfau
 
                  und ein Mann, halbrasiert, über die Straße
 
                  rennen –
 
                        und, sagt Tom Stoppard, da
 
                  sehen nun plötzlich Leute einen Pfau und
 
                  einen halbrasierten Mann,
 
                              und warum, was
 
                  soll das, fragen die Leute und verstehen nicht
 
                  das Ereignis,
 
                         das doch erklärbar ist
 
                                  (ja, wenn, zuvor,
 
                  man die Story kennt von einem Mann
 
                  und seinem Pfau)
 
                           – noch weniger
 
                  ist zu sehen als jedes sichtbare Phänomen,
 
                  und was ich höre, ist
 
                            spätestens beim Wiedererkennen,
 
                  ein vermitteltes Geräusch,
 
                              und was ich fühle,
 
                  ist die Kruste der Gewohnheiten
 
                                  – aber, sag,
 
                  es gibt doch die unbenennbaren Erfahrungen,
 
                                       ja,
 
                  die riesigen Räume ohne Wörter
 
                                – da draußen alles
 
                  ist ein tägliches Gedicht,
 
                              ein täglicher Widerspruch
 
                  der Systeme, der Fiktion der Begriffe.
                  
 
                                    Mehr passiert
 
                  in der Umgebung der Wörter
 
                                – aber da sind
 
                  die Wörter wieder:
 
                           die Wörter für das, was
 
                  wir Enten nennen, die Seen und Spree
 
                  und den Grunewald, die Mauer, die Stadtbahn,
 
                  die Akademie, die Glienicker Brücke, Paris Bar,
 
                  Rieselfelder und Siemensstadt, Kornfeld,
 
                  einen alten Mercedes und ein brauchbares Studio,
 
                  Segler und Angler, Schüsse, Schnäpse, Wind
 
                  und die ferne Ostsee
 
                             – da sehe ich etwas
 
                  unter den Wolken, was ich sage
 
                                 (etwas)
 
                  mit den Wörtern
 
                          – aber ich sehe nicht Wörter,
 
                  fliegend und still; es gibt kein Gedicht
 
                  hier in der Luft oder unten im Wald.

               

            

         

      

   
      
               II

            

            
               
                  Einst, im Februar
                  

               

                  See-Wetter; aber die See nicht.
 
                  Diese Erinnerung an Küsten; Küsten
 
                  des Exils, die ich so nannte,
 
                  einst, als ich hierblieb.

               

            

            
               
                  Im schönen Wetter
                  

               

                  Wirklichkeit heute: die Wetterkarte
 
                  von gestern abend
 
                             – so, siehst du,
 
                  leben wir heute, heute
 
                             nichts
 
                  passiert mehr. Sage ich mittags.
 
                  Nun geht der Nachmittag
 
                  nicht mehr zu Ende
 
                            – plötzlich,
 
                  nein, plötzlich nichts. Etwas,
 
                  das mich verrückt macht,
 
                               nein,
 
                  auch nicht verrückt. Siehst du,
 
                  ich täusche mich, ständig, während
 
                  die Wetterkarte,
 
                          ganz überraschend,
 
                  heute, im Recht bleibt.

               

            

            
               
                  Privatbereich
                  

               

                  dieser Regen hört nicht auf; ungestört (schimpfe
 
                  ich) schießt der Rasen
 
                             – nein, der Rasen
 
                  schießt nicht.
                  
 
                        Dementi. Unwiderlegbar:
 
                  Motorsägen, Pipeline,
 
                            gleich um die Ecke
 
                  im Wald.
 
                       Regen. Rasen. Wald.
 
                               Schöne
 
                  Wörter
 
                     für Schöne Aussicht     – nein,
 
                  widerlegbar.
 
                        Aber (lese ich)
 
                  der Grundwasserpegel: die Notwendigkeit
 
                  von zwei verregneten Sommern
 
                                 – aber,
 
                  was wird aus Rasen und Wald?
 
                                ‌Winter
 
                  dazwischen. Stornierte Projekte; Streiks.
 
                  Und weiter Sägen, Erdgas und die Luftbilder
 
                  für neue Karten, mit Resten
 
                  von Feldern, Gewässern und Wald.

               

            

            
               
                  Im Frühling
                  

               

                  Grünes, verschwindend; und mehr
 
                  verschwindet: Fachwerk, Gewißheit, Stille
 
                  in Seitenstraßen
 
                          – was, wieder, belebt
 
                  die Wüste im Kopf
 
                           – Kein Fragezeichen;
 
                  oder ein Fragezeichen
 
                            ‌ auf leerem Papier.
                  
 
                  Die Ratlosigkeit, auf wenigen Gesichtern,
 
                  nein,
 
                     ich nehme wahr
 
                  wenige Gesichter. Und ich nehme,
 
                  verschwindend,
 
                          weniger wahr; weniger
 
                  gibt es, Grünes, Gewißheit,
 
                               und
 
                  es ist kein Beweis, die Nachricht
 
                  von Gestern, Krise, Hoffnungen heute.

               

            

            
               
                  Am Mauspfad; Autobahnbau
                  

               

                  Der Zaun: steht geschrieben auf den Brettern
 
                  des Bauzauns um die Baustelle herum,
 
                  und vorbeigehend täglich glaube ich
 
                  weniger, daß es ein Zaun ist.

               

            

            
               
                  Natur-Gedicht
                  

               

                  in der Nähe des Hauses,
 
                  der Kahlschlag, Kieshügel, Krater
 
                  erinnern mich daran –
 
                  nichts Neues; kaputte Natur,
 
                  aber ich vergesse das gern,
 
                  solange ein Strauch steht.

               

            

            
               
                  In der Stille
                  

               

                  der Kran, heute, ohne Bewegung,
 
                  und ich sehe nichts, heute,
 
                  im Ausschnitt des Fensters,
 
                  was sich bewegt

               

            

            
               
                  Zwischen Kindern und Tauben
                  

               

                  Tauben, ein Taubenschwarm über dem Domplatz,
 
                  knatternd wie
 
                         Tauben; Bomben, Drohung
 
                  mit Bomben im Funkhaus,
 
                              und Sonne,
 
                  die Nachmittagssonne auf den Gesichtern.
 
                  (»Das sind nicht Linke, das sind
 
                  die Faschisten.«
 
                         Ach wirklich –? »Ich
 
                  wollte bloß einmal testen, wie Sie
 
                  darüber denken.«)
 
                           (Ich denke: das hat
 
                  so seine Geschichte –)
 
                             (Und Schweigen, da
 
                  schweigen die theoretischen Freunde)
 
                  Jetzt
 
                    klatscht ein Kind in die Hände,
 
                  zwischen sitzenden Tauben,
 
                                und hoch schreckend
 
                  schwärmt ein Taubenschwarm ab.
 
                                  Domplatz,
 
                  damals im Bildschirm-Format, als
 
                  der Bankräuber-Film
 
                             Wirkliches war –
 
                  aber nun nichts,
 
                          noch nichts, knatternd
 
                  wie Tauben
                  
 
                         die Tauben und Sonne
 
                  auf den verdächtigen Gesichtern
 
                                  (denn
 
                  »Schweigen ist solidarisch«, sagen
 
                  die solidarischen Freunde). Zögernd
 
                  zum Parkplatz; der Parkplatz,
 
                                plötzlich,
 
                  ist leer –
 
                       bald, wir nähern uns
 
                  der Tagesschau; im Vorort, knatternd,
 
                  Rasenmäher
 
                        und Rauch mit Tauben
 
                  sitzend im Baum,
 
                           schweigend im Baum;
 
                  ich denke an Schweigen; ich sage: Baum.

               

            

            
               
                  Zehnter Juli
                  

               

                  Ginster; mit einer Ansichtskarte
 
                  von der Insel Elba kommt Ginster ins
 
                  Haus; Proust hat Geburtstag; und
 
                  es kommt die Erinnerung an Ginster
 
                  in den Jahren, als am Bahndamm
 
                  nicht blühte der Ginster.

               

            

            
               
                  Mittags-Geräusch
                  

               

                  Riesig die Fliegen; eine Art Offensive
 
                  im Sommer
 
                        (einmal,
 
                  Stille und Hitze,
 
                  im Gasthof im Dorf im August,
 
                  erinnerte mich
                  
 
                  das schwere Gesumm an das schwere Gesumm
 
                  in einer Küche im Dorf im August,
 
                  und es war,
 
                  in der Stille und Hitze,
 
                             aufeinmal,
 
                  das Summen der Bomber
 
                  aus dem Raum Hannover–Braunschweig)
 
                  und ich lobe
 
                        jetzt
 
                  den Panzer des Kühlschranks.

               

            

            
               
                  Geräusch-Moment
                  

               

                  Ebene; mit Weizenfeldern, in Bewegung. Ich liege
 
                  und rühre mich nicht; mein Kamera-Blick.
 
                  Näher kommt ein Geräusch. Was ist das;
 
                  was war das. Die Unruhe, in den vergangenen Jahren,
 
                  hörte nicht auf. Oft dachte ich
 
                  zu verschwinden, hinter den Baumgruppen, westlich;
 
                  Nähe der Küsten. Nun sehe ich, wie der Sommer,
 
                  sonst nichts, an Schrecken verliert.
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                  Nach einer langen Zeit
                  

               

                  Verwüstung, ein Zimmer.
 
                              Wo
 
                  sich nichts ändert. Irgendetwas
 
                  verschwunden; der langsame
 
                  Fortschritt
 
                        des Verschwindens.
 
                  Jetzt; etwas
 
                         nicht
 
                  wahrhaben wollen. Der Beweis
 
                  der Verwüstung. Genug.
 
                              Und
 
                  fortgesetzt; wieder.
 
                           Langsam
 
                  und wieder, ein Leben.

               

            

            
               
                  März, einziges Gedicht
                  

               

                  aufwachend willigte ich ein, nicht mehr
 
                  zu rauchen,
 
                         aber es war nur im Traum
 
                  eine Verhör-Situation, ohne Folgen
 
                  für die Gesundheit, die Geschichte, den Überbau
 
                  – an diesem März-Nachmittag
 
                                 änderte sich
 
                  nichts, aber ich wachte auf und ging
 
                  auf die Straße, und in den Gärten
 
                  der März-Geruch und hinter den Fenstern
 
                  das Flimmern des Nachmittag-Programms
 
                  – weiterlebend, ich weiß nicht,
                  
 
                                welche Momente
 
                  wiederkommen, im Traum, im Gedächtnis;
 
                  folgenloser Tag, und die Gewißheit
 
                  der Täuschung, der Neuigkeiten,
 
                  der Unruhe und Suche nach Zigaretten.

               

            

            
               
                  Im Jahr vor seinem Tod
                  

               

                  (New York, März 1972)

               

               
                  Edward Steichen, Jahrgang 79,
 
                  Museum of Modern Art,
 
                  nun, in seinem Haus, einzig
 
                  beschäftigt zu fotografieren
 
                  vor seinem Fenster den Baum.

               

            

            
               
                  In der Nähe von Andy Warhol
                  

               

                  als er dann wankte und umfiel,
 
                  der Schwarze auf dem Union Square,
 
                  hob ich ans Auge die Kamera
 
                  und sah im Sucher, daß
 
                  er liegen blieb
 
                  zwischen den gehenden Leuten.

               

            

            
               
                  Coney Island
                  

               

                  – also, dann essen; zum Essen, unten
 
                  im Haus, ruft meine Frau, und
 
                  ich will
 
                      (warum? wir sehen noch)
 
                  auf meine aufgewärmten Spaghetti
 
                  Tomaten-Ketchup
 
                          : aber von »Heinz«.
 
                  Mittag. Und müde. Und Unterbrechung,
 
                  denn ich saß ja
 
                         (Impuls der Erinnerung)
 
                  gerade an einem Gedicht.
 
                               Nun weiter.
 
                  Aber ich weiß nicht.
 
                            Aber ich weiß, ich
 
                  wollte Ketchup von »Heinz«: Erinnerung
 
                  an Coney Island, wo
 
                            (unterbrochenes
 
                  Gedicht) die alten, sehr alten Leute
 
                  sitzen, im eisigen Märzwind, mit
 
                  Sonnenbrillen und in den Hüllen
 
                  der New York Times
 
                            – so ungefähr,
 
                  und dann noch einige Zeilen über
 
                  die Sehnsucht, über den eisigen, sonnigen
 
                  Nachmittag mit Blicken
 
                             (aus dem Exil)
 
                  über die Krümmung des Meers,
 
                  weil
 
                    (Erzähltes) dahinten,
 
                              hinter
 
                  der Krümmung,
 
                  Erinnerung und Europa
 
                             – Zeilen
 
                  über Erinnerung;
 
                          und über die Emigration?
 
                  Nachmittag. Ich weiß nicht. Geschmack
                  
 
                  von Ketchup, »Heinz«.
 
                            – also, essen;
 
                  kein Gedicht über Coney Island, später, im Mai.

               

            

            
               
                  Wechselnder Wind
                  

               

                  Paestum. Oder war Birra Peroni gemeint … Keiner wußte
 
                  was, auf der Goulasch/Matratzen-Party; wer war
 
                  Raymond Roussel –
 
                           Schatten seltener Wörter
 
                                     (un-
 
                  bemerkt)
 
                      wandern ab. Zugestempeltes Gedächtnis.
 
                  Wer fuhr den blauen Volkswagen, am Ende
 
                                      welcher
 
                  Kurzgeschichte? im Regen …
 
                                Aber die günstige Zeit
 
                  für Schellack-Platten; die Neuigkeit des alten Geräuschs;
 
                  und die Straßen werden nicht
 
                                 leer und dunkel
 
                  sein –
 
                      Wechselnder Wind, zum Vergleich; Wind
 
                  im Wechsel der Metaphern
 
                               (das Ende der Metaphern, oder:
 
                  Ziele im Neuen Deutschunterricht).
 
                                  Die Meisten merken
 
                  nichts
 
                     (etwas bereitet sich vor); einige sind schon
 
                  von selber gegangen; andere still und zögernd.

               

            

            
               
                  Fernsehen, 1972
                  

               

                  Draußen, dies ist Sommer, und drinnen,
 
                  ein Film, dies ist ein Film
 
                  über den Sommer von Thomas Wolfe
 
                  in Berlin, vor sechsunddreißig Jahren,
 
                  als unser Garten voll weißer Gartenmöbel
 
                  stand und alle die Fotos entstanden
 
                  der Unwissenheit, auf denen ich wiedererkenne
 
                  diesen Sommer, der jetzt im Fernsehen lief.

               

            

            
               
                  Vormittag, Zusammenhang
                  

               

                  sieh mal, der gute Kater liegt jetzt
 
                  in der Sonne,
 
                         schlafend, unweit
 
                  des Vogels, den er heut morgen
 
                  erschlug,
 
                      und deine Bluse
 
                  hat jetzt einen Riß

               

            

            
               
                  Freischaffender
                  

               

                  Stiller Tag, und das stimmt nicht;
 
                  die Beitragserhöhung der Krankenkasse,
 
                  wir schimpfen und nun weiß ich, daß
 
                  ich gesund bleiben und mehr wieder
 
                  tun muß
 
                      – stiller Tag, und summend
 
                  meine Schreibmaschine ernährt die Familie
 
                  des Stromablesers mit; nun weißt du,
 
                  welchen Nutzen meine Wörter haben und
 
                  warum ich in mein Zimmer gegangen bin.

               

            

            
               
                  Dezember-Gedicht
                  

               

                  und dies ist Dezember; in diesem Jahr
 
                  ein Monat mit Streik, Krieg, etcetera,
 
                                   und wieder
 
                  ist diese Sache, die wir
 
                            Christnacht, Weihnachten
 
                  nannten,
 
                       einst, als eine Sache wie
 
                                 Ökonomie
 
                  noch wie ein Märchen war.
 
                               Nun, frage ich,
 
                  ist dies das älteste Beispiel für
 
                                 Täuschungen
 
                  in der Kindheit (»Engel-Haar« auf den Teppichen,
 
                  und als das Fenster klappte, sieh mal, »war
 
                  das Christkind fortgeflogen«), und,
 
                                  frage ich,
 
                  glaubten wir denn
 
                           gar nichts mehr, seitdem –
 
                  Immerhin, keine Sirenen am Heiligen Abend,
 
                  und so war Stille
 
                          (»Kriegs-Weihnacht«) einmal
 
                  kein Märchen;
 
                         konkret, wie diese Erinnerung.
 
                  Aber, wo
 
                        ist der Schnee jetzt: die alten Bilder
 
                  sind Bilder mit Schnee
 
                             (das Beispiel
 
                  Erinnerung Landschaftsmalerei), oder
 
                  das Rot auch der Abendhimmel
 
                                 (»Christkind
 
                  bäckt Kuchen«) –
 
                          dieses braune Geniesel,
 
                  nun, in der Ölluft,
 
                          dies ist Dezember.
 
                  Feuilletons wider die Heuchelei, fromm
 
                  wird die Hamburger Presse am Sonntag;
                  
 
                  Advent.
 
                      Dies ist Saison, und am Heiligen Abend
 
                  sehen wir Beckett, wieder, Drittes Programm.
 
                  Weihnachten, also,
 
                           ist eine Sache der Medien,
 
                  und der Hessische Rundfunk plant
 
                  eine Sendung
 
                         mit Lyrik
 
                  für diesen Termin, und ich schreibe
 
                                  Lyrik
 
                  für diesen Termin;
 
                           bloß, wie
 
                  erkläre ich dir, was einmal war,
 
                  zum Beispiel
 
                         »Hohe Nacht der klaren Sterne«
 
                  oder die Sache mit
 
                           Krippe, Esel und Ochs –
 
                  Wörter, hörst du, die Wörter.
 
                                Die Wörter
 
                  für Bäume, Sterne, Schnee, den Umsatz und
 
                  das Evangelium, das Erinnerte, die Zeit
 
                  vor zweitausend Jahren
 
                             und diese Saison.
 
                  Rückenschmerzen; schwieriger Etat. Aber
 
                  wir singen,
 
                        nein, deine krächzende Stimme –
 
                  also, dann still,
 
                         und vielleicht
 
                  noch (Bilder, Dezember)
 
                             der Schnee.

               

            

            
               
                  Sylvester, nachmittags
                  

               

                  wenn überhaupt, die Tröstungen später, und
 
                  für was dann, das kriegen wir
 
                  nicht mehr zusammen
 
                            – aus dem Haus gehen,
 
                  keine Verwendung für Verkehrsmittel;
 
                  in der Nähe ein Bachlauf mit Erlen und
 
                  der rostfarbene Glanz der Sonne
 
                  auf den harten, rissigen Wiesen
 
                                – Jahresende,
 
                  und es ist ein Krachen in der Luft, sonst
 
                  nichts mehr zu hören; Neues
 
                  am Rande
 
                       – nimm's mir nicht übel,
 
                  gleichgültig weiter zu leben, denn es stimmt
 
                  ja auch nicht; jeden, nein, fast jeden Tag
 
                  von etwas getroffen
 
                            – Fröste; blockierende
 
                  Vorkommnisse, und der Bach kämpft
 
                  ganz selbstverständlich; ein Rest Gemäuer,
 
                  da, bröckelt immer weiter weg
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                  Mielenforster Wiesen
                  

               

                  Spaziergänge, mit Krähen allein, und
 
                  alte Schatten gehen mit, Etat-Probleme, die Nachrichten
 
                  von Luftschießerei
 
                          – dies am Samstag-Vormittag;
 
                  der Vorort bei der Wagenwäsche, Zeitungsgeld
 
                  und Bierlieferung, kein Rasenmäher
 
                  im Dezember
 
                        – »Wunschzettelzeit«; die Zeit
 
                  der ganzseitigen Inserate
 
                              (»ich aber wünsche nichts;
 
                  das heißt nicht, daß ich wunschlos bin«).
 
                                     Im Wald,
 
                  ein Nieselregen kommt und weicht
 
                  die Wochenend-Ausgaben auf,
 
                               – Krähen,
 
                  dies ist sicher, krächzen, sozusagen, jetzt; der Anblick
 
                  eines leer gelassenen Felds,
 
                               und das Wiederfinden
 
                  des leer geräumten Schrott-Modells: so, ungefähr,
 
                  die Neunundfünfziger Saison
 
                                – (»und gehen Sie
 
                  viel spazieren?«) Auf Seitenwegen plötzlich
 
                  Nachbarn, und wie erklärt man sich: »nur
 
                  einfach so, mal frische Luft …« / Verlegenheiten
 
                  im Niesel
 
                       – Verschwinden wird schwierig;
 
                  dies, zwischen Dellbrück und Brück, sind nicht
 
                  kanadische Distrikte
 
                            (»Gleich hinter Vancouver
 
                  beginnt der Wald, beginnt nichts …«); Schneisen,
 
                  neue Schneisen der Pipeline wechseln über
                  
 
                  in Trimm-dich-Pfade; Tagträume
 
                  verändern den Tag
 
                          – Bachufer und Bäume,
 
                  zum Wiedererkennen, weil sie beschrieben und fotografiert
 
                  sind, und das Wiedererkennen ist eines
 
                  von Bildern und Wörtern,
 
                               mit einer Wirkung,
 
                  die nun die ganze Gegend
 
                              verändert (wie aber,
 
                  wenn niemand sonst eine Wirkung
 
                  von Wörtern und Bildern
 
                              wahrnimmt)
 
                                   – Problem
 
                  in der Landschaft. Landschafts-Probleme;
 
                  Immobilien-Inserate unterm Arm; dieser Weg
 
                  führt in Schluchten
 
                            (»die Flüge über die Canyons«).
 
                  Die Schlucht des Autobahnbaus. Und der Abbau
 
                  einer noch herrschenden Ruhe; zwischen den Kiefern
 
                  Magirus-Deutz.
 
                         Ausgewechselt werden die Kiefern
 
                  gegen Laub und Büsche, Mischwald; so plant
 
                  die Wald-Verwaltung; kein Grunewald hier, wo
 
                  rheinische Boden-Bedingungen herrschen
 
                                     (und ich
 
                  sagte immer, auf Fahrten in die Flughafen-Heide, hier
 
                  fängt ja schon der Grunewald an)
 
                                 – Motive
 
                  und Spuren. Wo Erich Schuchardt die Wiesen
 
                  malte, die Wege nach Refrath, die Wege
 
                  in die Ukraine;
 
                          vermißtes Gesicht, und das Ende
 
                  lokaler Landschafts-Malerei.
 
                                Alte Schatten
 
                  gehen mit; zugewachsen die Bombentrichter, sanft
 
                  die Mulden erinnern die reitenden Kinder
 
                  an nichts
                  
 
                       – gut so; der Lärm in der Luft
 
                  bedeutet, für irgendwen immer, Profit, und
 
                  die Kühlschrank-Ruine im Unterholz hat für sich
 
                  die Zukunft der Archäologie, und
 
                                  Friedliches
 
                  auf der Landkarte
 
                           erhofft der Leitartikel
 
                  unterm Arm. Schüsse, weil
 
                  Jagd-Saison ist; am nächsten Wegkreuz lagern
 
                  die Bierkästen der Jäger; Nachbarschaft
 
                  mit Gewehren
 
                         – und Schrifttafeln, Zäune
 
                  ums Wasserschutzgebiet, das aussieht wie
 
                                     Niemandsland,
 
                  Grenze und Zone,
 
                           aber ein Beispiel ist
 
                  für falsche Vergleiche; für eine Gegend, die
 
                  eine Vorstellung erzeugt, die mit der Gegend
 
                  nichts zu tun hat
 
                           – so bleibt der Bachlauf
 
                  ein Bachlauf, und hinter dem Stacheldraht
 
                  steht nichts
 
                        (stehen im Frühling die Kühe),
 
                  Hochstände modern im Unterholz. Zärtliches,
 
                  einst, im Unterholz.
 
                            Alte Schatten gehen mit;
 
                  die Nähe des Gesagten und Erzählten,
 
                                   und jetzt
 
                  die Bilderstreifen der Jahre im Kopf,
 
                                   so sehe ich
 
                  nichts mehr
 
                        – Dunst nimmt zu; Niesel
 
                  erklärt die Gegend und macht sie nutzlos
 
                  für Prospekte. Reise-Ziele unterm Arm, aber
 
                  näher die Krähen
 
                           (»die Adler versprachen
 
                  ein Leben ohne Behörden«)
                  
 
                               und
 
                  Gänge weiter in den Trümmern des Walds.

               

            

            
               
                  Kölner Fernseh-Gedicht
                  

               

                  Geschrieben zum 10. Dezember 1972, im Auftrag des Westdeutschen Rundfunks, für die
                     Fernseh-Sendung »Heinrich Böll – Der Schriftsteller und die Öffentlichkeit«
                  

               

               
                  Westdeutscher Rundfunk; Kamera-Auge; atlantischer Wind
 
                  über der Kölner Bucht
 
                             – nun denke ich, sage ich:
 
                  10. Dezember. Wo ist Stockholm; hier ist
 
                  die Lufthansa, Leverkusen und Knapsack; umflattert
 
                  von Möwen und Tauben, das sogenannte lyrische Ich
 
                  auf dem Funkhaus-Dach
 
                              – nun, großer Rundschwenk;
 
                  der Wind drückt die Kamera weg
 
                  und der Kamera-Mann ist schwindelfrei nicht.
 
                  Unten die Stadtautobahn; Nord-Süd-Fahrt;
 
                  das Geräusch der Zerstörung des Altstadt-Systems,
 
                  aber
 
                    (wir sind ja geboren, hier, mit, sagt man,
 
                  einem historischen Instinkt)
 
                               die alten Wege nach Rom,
 
                  das Alter der Namen, Steine, Ruinen, Gerüche, Gebeine;
 
                  den Bau unserer U-Bahn betreibt
 
                                 die Archäologie.
 
                  Was wird man, wenn jetzt,
 
                               jetzt alles
 
                  verschwindet, finden von uns:
 
                                die Heinrich-Böll-Straße
 
                  nicht;
 
                     immerhin, wir kennen nun endlich die Gegend
 
                  des Hauses von Stefan Lochner, Reste
 
                  am Quatermarkt, 1444 –
                  
 
                             Trost der Zukunft;
 
                  und wie es vor 100 Jahren war, erzählt schon
 
                  gesammelte Photographie,
 
                               Bildbände der Erinnerung:
 
                  sieh mal, als unsere Stadt noch eine Festungsstadt
 
                  und zwischen den Ufern statt der Hohenzollernbrücke
 
                  eine Mausefalle war;
 
                            da stand die Kaserne
 
                  der Deutzer Kürassiere;
 
                             300 Pferde und das Ende
 
                  des Zeitalters der Pferdebahn;
 
                                so sahen
 
                  die Poller Milchmädchen, so die Kaiserliche Majestät
 
                  vor den stummen rheinischen Zylindern, und so
 
                  die Herren Hindenburg und Adenauer
 
                  zwischen den Spalieren des Stahlhelms aus;
 
                                      Vorfrühling
 
                  DADA und im Brauhaus Winter verprügelte Mutter Maria
                  
 
                  Sohn Jesus;
 
                         Tanks am Dom und Frau Flöck
 
                  die sitzt im Kinema, im Café Monopol
 
                  die Progressiven
 
                          (heute Funkhaus mit der Fiktion
 
                  eines gewissen Doktor Murke darin) –
 
                                   kein Elternhaus
 
                  ohne die Souvenirs; die städtische Seele
 
                  im Stadt-Archiv.
 
                          Stadt-Anekdoten; und so bleibt,
 
                  sagt unser stadtältester Dichter, eben »die Pein,
 
                  in diesem Gefälle zwischen Proust und Ostermann
 
                  aufrecht zu stehen und gelegentlich zu rutschen«;
 
                  aber,
 
                     lasse ich mir sagen, unten
 
                  bei Will Ostermann würde mir eher ein Brunnen
 
                  geweiht,
 
                      auf meinen Namen,
 
                  mit Sang und mit Klang
                  
 
                             – wir
 
                  singen nun nicht, heiser in den Kneipen, hustend
 
                  im Dunst der Chemie;
 
                             auch dies wird kein
 
                  Stockholmer Preislied, sondern ein Auftrags-Gedicht
 
                  mit Terminzwang –
 
                            Tiefdruck-Systeme
 
                  beherrschen das Wetter der Bucht –
 
                                  Notiertes Böll-Zitat:
 
                  »Die Geschichte des Ortes, an dem einer wohnt, ist
 
                  gegeben, die Geschichte der Person ergibt sich aus
 
                  unzähligen Einzelheiten und Erlebnissen,
 
                  die unbeschreiblich und unwiederbringlich sind«:
 
                  hörst du, so
 
                        wissen wir nichts
 
                  von den Namen im Telefonbuch, vom Inhalt
 
                  des Einwohnermeldeamtes, vom einzelnen Leben
 
                  der Zuschauerzahl,
 
                           aber die Mehrheit, das Öffentliche
 
                  ist etwas, das uns sprechen und stumm zugleich
 
                  macht, das uns hindert und stößt,
 
                  glücklich, kaputt macht
 
                             – Träume beschreiben:
 
                  Beschreibung von Zwang und von Flucht.
 
                                     Wörter
 
                  dagegen für die Veränderung, anderswo und im Land,
 
                  rhetorisches Format, Sporthallen-Umgebung
 
                                      – fragen wir
 
                  nicht, wie das ankommt und wirkt: Wörter
 
                  nämlich mit allen Rechten
 
                              der unnahbaren Utopie.
 
                  Wörter aber,
 
                        was ist mit den Wörtern im Gedicht,
 
                  im Fernseh-Gedicht,
 
                            oder im Heimat-Gedicht
 
                  unsres weltmeisterschaftlichen Heimat-Dichters,
 
                  ich lese mal vor:
                  
 
                          »Wer an Kanälen lauscht /
 
                  kann sie hören / in Labyrinthen / unter der Stadt /
 
                  über Geröll, Scherben, Gebein / stolpert die Madonna /
 
                  hinter Venus her / sie zu bekehren / vergebens /
 
                  vergebens ihr Sohn hinter Dionys / vergebens
 
                  Gereon hinter Caesar / Hohnlachen / wer an Kanälen
 
                  lauscht / kann es hören
 
                  Der dunklen Mutter / durch Geschichte / nicht gebessert /
 
                  steht Schmutz / gut zu Gesicht / in Labyrinthen /
 
                  unter der Stadt / verkuppelt sie die Madonna /
 
                  an Dionys / versöhnt den Sohn mit Venus / zwingt
 
                  Gereon und Caesar / zur Großen Koalition / sich selbst
 
                  verkuppelt sie / an alle die guter Münze sind«
 
                                       – Wörter also
 
                  aus der Region, der Geschichte, dem sogenannten
 
                  Leben des Geistes;
 
                           Anarchie unter Pflaster, abendländischer
 
                  Klüngel, Unzucht der Religionen,
 
                  Puffmutter Stadt
 
                           – nichts für Lesebücher
 
                  Nordrhein-Westfalens;
 
                             im Selbstgespräch kämpft
 
                  das Gedicht
 
                        gegen die Stummheit der Einzelnen und
 
                  das Vergessen der Mehrheit
 
                               – Straßennamen,
 
                  auf rechtsrheinischen Äckern zwischen Merheim und Brück,
 
                  sanieren die Namen der Poesie: Bennstraße,
 
                  Bergengruenstraße, Bindingstraße, Claudelweg –
 
                                        Straßen
 
                  machen selber ihre Poesie
 
                              – STRASSEN WIE DIESE:
                  
 
                  »durch Straßen wie diese führte mein Schulweg …«
 
                  »vielleicht wird nur in Straßen wie diesen gelebt …«
 
                  »Straßen wie diese bilden sich nicht mehr neu …«:
 
                  das Beispiel Unter Krahnenbäumen
 
                                 (Fotos
                  
 
                  von Chargesheimer; Gott hab ihn selig. Nachwort
 
                  von Böll)
 
                      im Eigelstein-Viertel, so
 
                  wie es war, und bleibt es?
 
                              (ich weiß und saniere es nicht)
 
                  mit Knollennasen und schielenden Augen, den
 
                  schärfsten Busen der Altstadt, Eros-Zentren
 
                  im Gebüsch der letzten Ruinen und
 
                  flatternden Nonnen im Dunst der Reibekuchen und Fritten;
 
                  die Welt unserer Wirte; das Pflasterrasseln
 
                  überm römischen Gebein; die schwarzen Kolonnen
 
                  des Regens; Schlaflosigkeit und die Amsel,
 
                  morgens um fünf,
 
                           in unserer Machabäerstraße –
 
                  Lokal-Zeit; lokales Geschehen mit dicken Leuten, die
 
                  um die Ecke herum schon keiner mehr kennt, und weiter
 
                  leben allein noch im Gedächtnis
 
                                 von Wörtern und Bildern;
 
                  den Rest erledigt die Stadt-Autobahn.
 
                                   Und so
 
                  geht das weiter, denn was die befreienden Amis
 
                  nicht schafften bis 45 im März, das schafft
 
                  die Sanierung; die Wut
 
                  der Stadtplanung auf Stadt,
 
                               die unausrottbar
 
                  geblieben ist
 
                         und grau verschwindet
 
                  zwischen Kredit und Profit: das Bau-System
 
                  der neuen Zerstörung.
 
                            Nun Zukunft: der nächste Krieg,
 
                  Chemie, der Wind –
 
                            Objekt zum Beispiel
 
                  in der Dom-Umgebung, die vollgekotzt ist
 
                  mit Beton; ein Platz für die Platzangst,
 
                  ein Terror der Öde, des windigen Nichts;
 
                  kein Schäufelchen, kein Museum: die nächsten Archäologen
 
                  brauchen da nur Dynamit
                  
 
                              – an dieser Stadt
 
                  ist nichts mehr zu beschreiben, nur
 
                                  abhauen hier –
 
                  so wären wir fertig und könnten nun gehen,
 
                                      aber
 
                  wir sind es nicht
 
                          und gehen auch nicht, stur
 
                  loben wir weiter Vaters und Mutters schmutzige Stadt,
 
                  wo die Seele haust der höflichen Anarchie,
 
                  die grinsende Demut, der heulende Frohsinn,
 
                  besoffen und fromm der Bruder Unbekannt –
 
                                       wie
 
                  kann man hier leben, fragen die nordpreußischen Freunde,
 
                  und das Problem ist, daß hier auf alle Fälle
 
                  erst einmal gelebt wird,
 
                             im Schatten
 
                  romanischer Hügel und des neogotischen Gebirges,
 
                  des Heiligen WDR, der heidnischen Skyline –
                  
 
                                       »Heimat
 
                  und keine«; »halbwegs zu Hause«: liest du
 
                  im Buch der Zeit der Ruinen;
 
                               nun häng
 
                  nicht so herum –
 
                           ja; und »hier
 
                  fängt der Schnapstrinkerrhein an«, sagt und weiß
 
                  der linksrheinische Kollege,
 
                                sein »Winterrhein«,
 
                  sein »Rhein der Krähen«, sein »Breughel-Rhein«
 
                                        – ich
 
                  sage,
 
                    herunter vom Funkhaus-Dach, umgeben
 
                  von der Kölner Bucht, den Bergischen und Vorgebirgs-Hügeln,
 
                  unter großem Flugschneisen-Himmel, in der Nähe von Wahn
 
                  und nächster Welt, am Ort
 
                               des Wörter- und Bilder-Programms,
 
                  ich sage: Heinrich-Böll-Rhein –
 
                                und nichts sonst
                  
 
                  unten im Dunst, im Husten und Dröhnen,
 
                  in dem wir verschwinden;
 
                              und verschwunden sind
 
                  Namen, Gesichter, die man
 
                               nicht sieht,
 
                  die ich nicht nenne
 
                            – so keine Öffentlichkeit
 
                  für das, was ein Schmerz ist, ein Dunkel
 
                  der Kinderzeit, das Kontinuum meiner Trauer,
 
                  ein Riß
 
                      – Abwinken schließlich, und
 
                  an den Trost denken
 
                  der alten Gräber unten, unter der Stadt –
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                  Eine Zeit in Berlin
                  

               

                  Zwischen den Autobussen
 
                              (aber
 
                  es ist ein Foto von drei Autobussen,
 
                  eine Haltestelle der BVG)
                  
 
                              steht
 
                  ein Mädchen
 
                         (und
 
                  es ist das Foto von einem Mädchen,
 
                  das zwischen den Autobussen steht
 
                  an einer Haltestelle der BVG),
                  
 
                                und
 
                  es ist ein grobkörniger Tag
 
                               (ein
 
                  graues Foto)
 
                        in den sechziger Jahren,
 
                  über die wir jetzt sprechen, über
 
                  etwas
 
                     (du sprachst von der Resignation;
 
                  ich sprach von der Neuen Einsicht)
 
                                   auf
 
                  einem Foto,
 
                        das in der Zukunft
 
                  zwischen den Fotos
 
                           aus anderen Zeiten
 
                  an meiner Wand hängt.

               

            

            
               
                  Nichts wegwerfen
                  

               

                  Stadtbahn-Tickets, alte, in der Hosentasche,
 
                  dazu noch Rabatt-Marken von Bolle
 
                  und ein leeres Streichholz-Heft aus Toronto,
 
                  das half ja schon weiter, heute, als
 
                  die Erinnerung an Beweisen was wollte.

               

            

            
               
                  Bezirk Tiergarten
                  

               

                  Der Wind hat aufgehört; aufgehört hat
 
                  das Geräusch der Maschinenpistole; ruhig
 
                  steht wieder der Park; ruhig wieder
 
                  liegt das Wasser im Kanal.

               

            

            
               
                  You are leaving the American sector
                  

               

                  (In memoriam Wolfgang Maier)

               

               
                  Zwei Männer auf einem Waldweg; nun
 
                  steigen sie über den Zaun
 
                  ins Niemandsland, und hier
 
                  ist es mucksmäuschenstill, denn
 
                  man hört auch das Gras nicht,
 
                  das sich aufrichtet, nachdem
 
                  die Streife vorbeigefahren ist.

               

            

            
               
                  Selbstgespräch
                  

               

                  Spree-Brücke, Kinder; Drachen
 
                  über der Spree, und
 
                  es dämmert; die Abendflüge
 
                  nach Westen; näher
 
                  der Herbst, so klirren
 
                  die Pappeln. Am Ufer,
 
                  ein Mann, im Selbstgespräch
 
                  hin und her, so
 
                  wird es nicht still.

               

            

            
               
                  Generations-Gedicht
                  

               

                  Horoskop und Kalender; noch weiß ich nichts
 
                  von der kommenden Woche
 
                               – aber, Krisenhaftes
 
                  ist angesagt; die Steuer für das Dritte Quartal;
 
                  Vergrößerung meiner Foto-Szenen, und weiter,
 
                  nach Halbzeit, die Medaillen-Hoffnungen
 
                  unseres westlichen Landes
 
                               – heute in der Horizontale:
 
                  die Wirkung von Weißherbst und Armagnac. Als
 
                  die Sonne aufging über den Pappeln im Grunewald,
 
                  setzten wir, schief, unsere Hüte auf,
 
                                   und Stille, bis
 
                  auf das Klicken der Kleinbild-Kameras, nein, noch
 
                  ein alter Miles Davis (und in der Erinnerung
 
                  an den großen Sommer von 59) noch einmal
 
                  die Summertime-Nummer; wogend, das Echo
 
                  der französischen Hörner –
 
                               und weiter, am Telefon,
 
                  heute, über die rasende Zeit und die kommende Woche
 
                  mit alten Wochenschau-Kopien für die Akademie;
 
                  das Zeichensystem der Geschichte
                  
 
                                  – im Fernsehen, nun,
 
                  New Orleans, und noch einmal, frisch aus
 
                  New York, New York,
 
                            vom Schaubuden-Namensvetter
 
                  (mit ae, versteht sich)
 
                            noch einmal
 
                  die Fünfziger, Sechziger Jahre: Summertime,
 
                  Pat Boone und Tennessee Williams (»ja, wenn
 
                  er nett ist, ist er riesig nett, und wenn
 
                  er gar nicht nett ist, ist er schrecklich«)
 
                                     – wirklich:
 
                  die Straßenbahn mit dem Namen Sehnsucht, und
 
                  »es geht aufwärts«; wir sahen: sehr, sehr nett
 
                  war Tennessee Williams
 
                             (»jeder von uns hat
 
                  seinen Platz, man sollte uns nicht vergleichen«);
 
                  so, dieser Sonntag
 
                           (3. September. Im Krieg
 
                  mit England und Frankreich vor 33 Jahren) –
 
                                      und
 
                  daß ich älter bin, das sagtet ihr, als
 
                  ich erzählte, vom Krieg undsofort, letzte Nacht.

               

            

            
               
                  Berlin–London
                  

               

                  Irrtum ziemlich viel; die Jahreszeiten
 
                  stimmen noch. Laub. Also
 
                  November. November
 
                  zwischen Tiergarten und Kensington Gardens;
 
                  nutzloser Sommer. Nun auch schon
 
                  Schnee, der erste verschwindende Schnee, und
 
                  ich bleibe nicht, wo ich bin. Möwen
 
                  wieder, bleiben den Winter,
 
                  Unruhe über der ruhigen Spree. Wer
 
                  sprang zuletzt, Sog der Verzweiflung,
                  
 
                  nein, Sonne wieder im Gesicht, und
 
                  Zärtliches, der Nachmittag. Vergleiche
 
                  der Stimmung. Wind. Stundenweise
 
                  wechselt der Anteil der Schatten, da,
 
                  wechselnde Landschaft, im Kopf und dahinten,
 
                  Räumung des Himmels. Jenseits,
 
                  ein Wort für etwas, was ich nicht weiß,
 
                  wenn ich sage, jenseits
 
                  des Irrtums, des Schattens, des Winds.
 
                  Noch im November. Es stimmt,
 
                  was man sieht, es stimmt nicht,
 
                  zum Nutzen der Hoffnung, und
 
                  man sieht nicht die Hoffnung,
 
                  den Schwindel, aber den Schnee
 
                  nun, da unten, verschwindend.

               

            

            
               
                  Shakespeare's Land
                  

               

                  Landschaft zum Spielen; aber
 
                  wir spielen nicht; was ist,
 
                  fragen wir, mit der Belletristik.
 
                  Schafe auf den Hügeln, und Bagger
 
                  bewegen die Hügel; es ist
 
                  der Gemeinsame Markt. Später
 
                  die Ruhe des fließenden Mondes, und
 
                  wie der Luftkrieg anfing, denke ich,
 
                  Coventry nachts in der Nähe.

               

            

            
               
                  Dublin in Bloomtime
                  

               

                  Diese wilden Gesichter
 
                  über dem still liegenden Fluß.
 
                  Nun verschwindet die Meute
 
                  mit dem geklauten Hut.
 
                  Dümpelnd zum Meer
 
                  bewegen sich grüne Flaschen hin.
 
                  Nachts mit gelb gewordenen Photos
 
                  kommt die Zeit mit Bloom.

               

            

            
               
                  Gedicht für einen Satz im Konjunktiv
                  

               

                  Flugzeug-Hangars, ein Zimmer in Chelsea,
 
                  Zeichnungen von Malcolm Morley;
 
                  an diesem Montagmorgen
 
                  Dinge in der Phantasie;
 
                  Zwiebelmuster-Tassen
 
                  in der schrägen Sonne, der Tisch;
 
                  Verben wie:
 
                  vermuten, tasten, entdecken, verlieren;
 
                  das Ereignis der Zeitung,
 
                  die Kammermusik;
 
                  die Suche nach einem Roman-Titel
 
                  von Sinclair Lewis (»Babbit«);
 
                  verleugnen, die verleugnete Anwesenheit
 
                  zugunsten der Ausführung einer Idee,
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